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Donnerſtag, den 13. (25.) Juli 1895. 


Lodzer Cage 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxunfkripts werden aicht furüua getz it. 
Redaetions⸗Sprechſunden von 9—12 Ahr Vormittags. 


15. Jahrgang. 


fall 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Has zenstein 
4 Vogler A.-G., Samb h Brian, ‚PB: oder deren 
en 


In Warſchau: Unger's Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Sohabert, L. und K. Metal & Co. 


Abonnements für Lobz: IJInſertians gebühr: 
Jahrlich 8 Nöl., halbj. 4 Röl., viertelf. 2 Röl., Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
monqtlich 67 Rop. vranumerando. für Reklamen 15 Kop. 
r Preis eines Exembplars 5 Kop. 


Für Auswärtige: 8 
Biertel jährlich 2 Nhl. 40 Kop. pränumerando. Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


& | Profumo.“ Die „Maria,“ welche ſofort unter⸗ 
ging, halte 173 Perſonen an Bord. Durch dieſes 


neue Schiffsunglück hat die Zahl derſelben in die⸗ 


Inland. 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 

Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Braselets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie;. Cigarren-. Cigarretten- und 
Zündholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums,‘ Ronbonieren, Bleistifthalter, Breloques, 
verschidene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REE. I. FESTE PREISE! 


Kupferblech 


Ku pt erwalzwerk e Koltschugen, A-G, Moscau) in allen Stärken und Dimensionen 


auf Lager hei , . 
Hordliczka, Lipinski & Stamirowski, 

Srednia 21. 
Wir kaufen altes Kupfer gegen Cassa. 


Die Warſchaner Corſell⸗Fabrik 


‚„FRANCOISE” 


ft nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 84 in der Dffizine, parterre verlegt wor den. 
nd emyſi bit Mh fryebin dem Mob! lee rer geeb-ten dunnſcheft 124 —1 


Un. NED. 8. 


— 


AN NN NN 


SE OSICRNZAIER un 


8 Uiywajcie szuwaksu fabrykowanego na tranie 
bim, przez egzystujgcg od 70-ciu lat firmg: 


„Jan Seydlitz“. 


ann DRUEBIN, 
Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 


Haus Grzywacz. 
Kantor i Skiad glöwny: Warszawa, Krö- 


g 8 Wiasciciel firmy : Zahnarzt 


. 2, Rosen blatt, 
er, 


Ranges, bat ſich nach vieljäbriger Proxies in Lodz 
niedergelaſſen und wohnt Petrikaner⸗Straße, 
Upraszem uprzejmie a pretury, ktére payjely od p. Sz. 
1 5 Bodai za czas od eh 1¹•g0 eee b. 20 sat. 


Haus M. A. Wiener. 
Empfängt von 10 Uhr früh bis 6 Uhr Nach⸗ 
towych materjatew, a mianowicie 11 szt. pelt zimowych, 12—1 
| korcik Jetni i 10 ' 82, ziu owych koreiköw, lub cza%6 


mittags. 
Wych, ze azlakamiı „P. G., Lencayc“, lub 2 oberänig- 


Adomienle mnie o tem pod adresem: M. Przedborski 
Magiſter der Rechte, 


nes, lub ogloszenie W gazecie, poniewaä Powyäszy 
Vereideter Rechtsanwalt 


mon Geist, ktöremu poslalem te tewary dla oddania 
bat fein Bureau auf die Konſtautiner⸗Straße 


de apretury, jak röwniek i inne towary g towe na sumg 
Polo Rs. 15000 schowal, a sam sie skryl; ostrzegam 
Nr. 7, Haus Putzmann verlegt. 3—1 


met, aby nikt takowych nie nabywal. 


M. Przedborski. 


lu bs Montag! 


— — — — 


Ueber 500 Maschinen im Betriebe. 


x 
- 


— 


t A 


mit Tritt’ oder Excenterantrieb, bauen ale Spe“ 
oialität in anerkannt bester Ausführung, 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, 
Lodz, Wulezanska-St rasse 75. 


ELA RZ ER 


„ Sumriennnel 


＋ Sänger und ſofort auf Commando 
Öbern u. Urien flötende Domp faſfen, ſowie 
llenſittiche, werden verlauft, im Deutſchen 
oel, Zaner Nr. 4. (3-1 
Eirnst Peschel. 


Referenzen erster Firmen zu; Diensten, 
—äʒñ m nn nn en en nn — — 


St. Petersburg. ö 

— Die jetzt auf der großen Sibiriſchen 
Eiſenbahn befindliche Commiſſion des General⸗ 
lieutenant Petrow hat außer den Fragen, welche 
direct mit dem Bau der Sibiriſchen Eiſenbahn 
in Zuſammenhang ſtehen, noch folgende Aufgaben 
zu löſen: Maßregeln für eine möglihft ſchnelle 
Bevölkerung des Rayons der Amur» und der 
Uſſuri⸗Linie ausfindig zu machen, die Verhält⸗ 
niſſe zur Anlegung eines Handelshafens in Wla⸗ 
diwoſtok zu ſtudiren, Maßregeln zur Entwickelung 
der Dampfſchifffahrt auf denjenigen Flüſſen aus⸗ 
zuarbeiten, welche als Zufuhrſtraßen für die Si⸗ 
biriſche Eiſenbahn dienen können und nach Mög⸗ 
lichkeit das Entſtehen einer Eiſeninduſtrie an der 
Sibiriſchen Bahnlinie zu fördern. 

— Die Krone, die auf induſtriellem Gebiet 
(Nontanfabriken im Ural u. ſ. w.) ebenfalls zu 
den größeren Unternehmern gehört, geht jetzt den 
Privatinduſtriellen in der Ergreifung von Maß⸗ 
regeln, den Fabrikarbeitern ausreichende medſcini⸗ 
ſche Hilfe zu verſchaffen, mit gutem Beiſpiel 
voran. Das Meditinalweſen auf den Kronsfabri⸗ 
ken des Ural erfährt jetzt eine große Erweiterung. 
Die Krone verausgabte dafür bisher jährlich nur 
etwas über 34,000 REF, während jetzt für die⸗ 
ſen Zweck 49,280 Röbl. angeſetzt find, wodurch 
natürlich eine ſtarke Vermehrung des ärztlichen 
Perſonals ermöglicht wird. Dieſe Maßregel kommt 
ca. 19,000 Arbeitern zu Gute, welche auf den 
Kronsfabriken des Ural arbeiten. . 

— Vom Medicinal⸗Departement. Ueber den 
Stand der Choleraerkrankungen nach den offi⸗ 
ciellen, bis zum 8. Juli eingelaufenen Nach⸗ 
richten: 

Gouv. Wolhynien vom 11.—17, Juni er⸗ 
krankt: 34, geſtorben 15. 

Gouv. Wolhynien vom 18.—24. Juni er⸗ 
krankt: 59, geſtorben 10. 

— In Hinblick auf die oft ſich wiederholen⸗ 
den Unglücksfälle bei den Uebungsfahrten von 
Velocipediſten auf dem Marsfelde iſt es für noth⸗ 
wendig erachtet worden, denſelben das Fahren 
auf dem genannten Felde zu verbieten. Sodann 
wurde, wie der „Pt. Herold“ berichtet, unter der 
Leitung des Stadthanptmanns eine beſondere 
Commiſſion in dieſer Angelegenheit gebildet, in 
deren Berathungen auf die Nothwendigkeit hinge⸗ 
wieſen wurde, daß Perſonen, welche Anderen das 
Pelocipedfahren lehren, Zeugniſſe über ausrei⸗ 
chende Erprobtheit im Fahren und Gewandtheit 
im Umgehen mit Velocipeds beibringen. Dieſe 
Zeugniſſe können nach einer beſonderen Prüfung 
bei der Verwaltung des Stadthauptmanns erlangt 
werden. Zugleich wurde es für möglich befunden, 
die Lehrer des Velocipedfahrens für den von je⸗ 
dem von ihnen eingenommenen Platz auf dem 
der Stadt gehörigen Marsfelde mit einer Abgabe 
zum Beſten der letzteren zu belegen. 

— Wie die „Hon. Bp.“ offiziellen Angaben 
entnimmt, nahm St. Petersburg am Anfange d. 
J. einen Flächenraum von 64,492,086 Qu.⸗ 
Faden ein. Es beſaß 17,821 Häuſer, darunter 
5834 ſteinerne, 11,703 hölzerne und 734 von 
Holz und Stein erbaute. 717 Wohnungen wurden 
als möblirte Zimmer vergeben, 18,940 als ſoge⸗ 
nannte Winkel. Die Stadt hatte 45 Gaſthäuſer, 
522 Traktire, 925 Bierbuden, 906 Weinkeller, 
37 Branntwein⸗ und Sſtoofbuden (ohne Aus⸗ 
ſchank), 176 Branntweinſchenken, 66 Reſtaurants⸗ 
Konditoreien und Kochmeiſtereien, 13 Theater, 21 
Klubs, 15 Vergnügungslokale, 28 Nachtlager⸗ 
Aſyle und 121 Herbergen. 

— Die Station Moskau der Nikolai⸗Bahn 
iſt für den Verkehr zu eng geworden, ſeitdem ſich 
noch die Moskau⸗Kaſaner und die Moskau⸗Ja⸗ 
roſſlawer Eiſenbahn in die Benutzung derſelben 
theilen. Es iſt daher beſchloſſen worden, dieſe 
Station ſo zu erweitern, daß ſie fähig iſt, in 24 
Stunden 1500 Waggons abzunehmen, während 
das jetzige Maximum ihrer Leiſtungsfähigkeit— 
800 Waggons find, 


Schiffstragödie im Golf von Genua. 


Ein furchtbares Unglück, welches nach den 
bisherigen Feſtſtellungen 144 Perſonen das Leben 
koſtete, hat ſich in der letzten Sonntagnacht in 
der Höhe der Inſel Tino bei Spezia im Golf 
von Genua ereignet. Hervorgerufen wurde die 
Kataſtrophe durch eine Colliſion zwiſchen den bei⸗ 
den italieniſchen Dampfern „Ortigia“ und „Maria 


ſem Jahre leider wieder einen erſchreckenden Zu⸗ 
wachs erhalten, denn noch iſt der Untergang der 
„Elbe“ in friſcher Erinnerung. Ueber dies neueſte 
Drama zur See wird berichtet: 

Genua, 22. Juli. Der Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Dampfern „Ortigia“ mit „Maria 
Profumo“ erfolgte um 1 Uhr 15 Minuten Nachts, 
11 Meilen von der Inſel Tino, bei Spezia. Die 
„Ortigia,“ von 1,556 Regiſtertons, der Naviga⸗ 
zione Generale Italiana gehörig, hatte 40 Mann 
Beſatzung und 25 Paſſagiere an Bord. Das 
Schiff war auf der Fahrt von Genua nach Li⸗ 
vorno begriffen. Die „Maria Profumo“ mit 457 
Regiſtertons hatte 18 Mann Beſatzung und 173 
Paſſagiere, alle Auswanderer aus Süditalien, an 
Bord und befand ſich in Fahrt von Neapel nach 
Genua. Zur Zeit des Zuſammenſtoßes war der 
Himmel ſternenklar, aber ohne Mondſchein. Die 
„Ortigia“ will die Lichter der „Maria“ nicht er⸗ 
blickt haben; ſie konnte erſt rückwärts wenden, 
als es zu ſpät war, und bohrte ſich infolge deſſen 
ſechs Meter tief in das linke Hinterkheil der 
„Maria“, und zwar vier Meter von deren Ma⸗ 
ſchine entfernt. Der Stoß war ſo gewaltig, daß 
man glaubte, auch die „Ortigia“ müſſe ſofort 
finken. In drei Minuten war die „Maria“ im 
Meere verſchwunden; faſt alle ihre Paſſagiere 
wurden im Schlaf von dem Unglück überraſcht. 
Die „Ortigia“ ließ ſofort fünf Boote in's Waſſer 
und eine Anzahl Rettungsgürtel, ſo daß die ganze 
Beſatzung der „Maria“ und auch der Capitain 
gerettet wurde, mit Ausnahme von drei Matro⸗ 
ſen; außerdem gelang das Rettungswerk an 28 
Paſſagſeren. Die „Ortigia“ blieb bis zum nächſten 
Morgen an der Unglücksſtätte. Herzzerreißende 
Scenen ſpielten ſich ab. So wurden einem Vater 
mit zwei Kindern, die er in den Armen trug, 
dieſe von den Wogen entriſſen, er ſelbſt gerettet, 
Seiner Frau gelang es, ſich und ein wenige Mo⸗ 
nate altes Kind zu retten. Die „Ortigia“ galt 
von jeher für ein Unglücksſchiff. Sie hatte ſchon 
einmal ein anderes Schiff angerannt. 

Von anderer Seite wird gemeldet: 

Genua, 22. Juli. Der Untergang des 
Dampfers „Maria Profumo“ war durch eine 
falſche Schiffsbewegung veranlaßt. Wem die 
Verantwortlichkeit hierfür zufällt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Das Schiff wurde beinahe in zwei 
Theile zerſchnitten. Der Capitain der „Maria 
Profumo“ erzählt, daß er durch verzweifeltes Hilfe⸗ 
geſchrei aus dem Schlafe aufgeweckt wurde; er 
habe die Niederlaſſung der Boote befohlen; doch 
ſei die Zeit hierfür zu kurz geweſen, da ſein Schiff 
binnen drei Minuten unterging. Die Reiſenden 
gehörten beinahe ſämmtlich den ſüdlichen italieni⸗ 
ſchen Provinzen an. Die Geretteten berichten 
herzzerreißende Scenen. Von einer aus ſieben 
Köpfen beſtehenden Familie wurde nur ein acht⸗ 
jähriges Kind gerettet. Die Bemannung der 
„Ortigia“ leiſtete Wunder an Hingebung bei der 
Rettung der Ertrinkenden. Die „Maria“ war 
verſichert. Die Anzahl der Todten beträgt 144, 
doch iſt die Ziffer noch nicht endgiltig feſtgeſtellt. 
Hier herrſcht große Aufregung über das Unglück. 
Die Marinebehörde in Spezia ſandte eine Barke 
an die Unglücksſtätte. Eine Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 


— 


Zur Kataſtrophe in Brüx. 


Zu den ausführlichen Drahtmeldungen über 
dieſes eigenartige Unglück wird telegraphiſch ges 
meldet: 5 

Brüx, 22. Juli. Bis zum geſtrigen Abend 
haben keine Veränderungen im Rutſchgebiet ſtatt⸗ 
gefunden. Die obdachloſen Bewohner ſind in den 
Schulen, im Schützenhaus und in den Privat- 
häuſern untergebracht. Da vielen der Unglück⸗ 
lichen die nothwendigſte Nahrung fehlt, übernahm 
die Stadt die Verköſtigung. Ein Hilfscomitee 
erläßt einen Aufruf. Heute traf die Nachricht 
hier ein, daß der Kaiſer Franz Joſef 2000 Gul⸗ 
den geſpendet habe. Der Telegraph leiſtete Ueber⸗ 
menſchliches, um eine Unzahl von Telegrammen 
zu befördern. Sehr empfindlich fühlbar macht 
ſich der Licht⸗ und Waſſermangel, da die Leitungs⸗ 
röhren geborſten ſind. In allen Geſchäften 
find die Petroleumlampen ausverkauft, welche zur 
Straßenbeleuchtung auf die Fenſterſimſe geſtellt 
werden. Zur Herſtellung einer proviſoriſchen 
Zweigleitung aus einer Hochquelle wurden beim 
Komotauer Mannesmannwerk mehrere hun⸗ 
dert Meter Röhren beſtellt. Eine Nachricht, daß 


2. 


Lodzer Tageblatt. 


ſiebzehn Perſonen vermißt werden, iſt total un⸗ 
begründet. Auch das Gerücht von dem Einbruch 
der Straße gegen Tſchauſch und den Annaſchacht 
und der angeblichen Gefährdung von weiteren 70 
bis 80 Häuſern entbehrt jeder Begründung, des⸗ 
gleichen die Nachricht über eine neuerliche Sen⸗ 
kung der Johndorferſtraße. Mit Ausnahme von 
zwei unbedeutenden Senkungen nächſt dem Lager⸗ 
hauſe des Deutſchen landwirthſchaftlichen Vor⸗ 
ſchußvereins iſt nicht die geringſte weitere Erdbe⸗ 
wegung vorgekommen. 

Prag, 22. Juli. In dem großen Admi⸗ 
niſtrationsgebäude der Brüxer Kohlenbergbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wurden auch die großen eiſernen Kaſſen 
und die ganzen Comptoir⸗Einrichtungen vernichtet. 
Das Gebäude ſelbſt iſt bis zur Höhe des Par⸗ 
terre in die Erde geſunken. Der Spediteur Sigl 
hat Effecten im Werthe von 50,000 Gulden ver⸗ 
loren, die ſich in ſeinem verſunkenen Haufe bes 
fanden. Die Teplitzer Bahn erleidet einen ko⸗ 
koſſalen Schaden; wahrſcheinlich wird eine Ver⸗ 
legung der Bahn ſtattfinden. 


Die Tramway. 

Unſeren Behörden liegen z. Z., wie man 
weiß, die verſchiedenſten Projecte behufs Einfüh 
rung einer Pferdebahn in Lodz vor, In welchem 
Sinne die Angelegenheit ſchließlich entſchieden 
werden wird, können wir natürlich nicht im Vor⸗ 
aus wiſſen, hegen aber mit unſerer Bevölkerung 
die Hoffnung, daß das Project eine günſtige Er⸗ 
ledigung vielleicht weit früher finden wird, als 
man allgemein annimmt. Infolge deſſen dürfte 
es von Intereſſe ſein, etwas näheres zu erfahren, 
ob bei Pferdebahnen ein elektriſcher Betrieb vor 
einem Betriebe mit Pferden den Vorzug ver⸗ 
dient. Wir laſſen nachſtehend über die Erfah⸗ 
rungen, welche man anderwärts darin gemacht 
hat, einige beachtenswerthe Mittheilungen folgen, 
ohne uns freilich in allen Puncten mit den An⸗ 
ſichten des Verfaſſers einverſtanden erklären zu 
können. Für einen electriſchen Betrieb liegen in 
Lodz die Verhältnifje nicht jo günſtig, wie in 
anderen Städten. Wenn man nämlich erwägt, daß 
ſich die Hauptlinie durch die große Verkehrsader 
die Petrikauerſtraße ziehen würde, ergiebt ſich, daß 
die Straße nicht breit genug iſt, um eine Anlage 
mit elektriſchem Betrieb ohne weiteres zu befür⸗ 
worten. 

Wir wollen indeß dem Herrn Sachverſtän⸗ 
digen das Wort geben, er ſchreibt: 

Der electriſche Betrieb mit oberirdiſcher 
Stromzuführung hat bereits ausgedehnte Anwen⸗ 
dung in den Vereinigten Staaten von Nord» 
amerika gefunden, wo auf nicht weniger als 
14,460 Kilometer von den am 1, Januar 1895 
vorhandenen 20,170 Kilometern Straßenbahnen 
entfallen. Da ferner ausgedehnte Straßenbetriebe 
gleicher oder ähnlicher Art in Lichterfelde, Ham⸗ 
burg, Bremen, Lübeck, Breslau, Halle, Dresden, 
Chemnitz, Hannover, Barmen, Bochum, Dort⸗ 
mund, Eſſen, Frankfurt a. M., Muülhauſen, 
Brüſſel, Bukareſt, Chriſtiania, Kiew u. |. w. 
vorhanden find, jo ſteht auf Grund der gewonnenen 


Erfagrung ein ſicheres Functioniren dieſes 
Betriebes mit oberirdiſcher Stromführung außer 
Frage. 


Für die Güte des neuen Betriebes werden 
ausſchlaggebend ſein: die Kraftſtation, die Leitungs⸗ 
anlage und die Betriebsmittel. 

Von ganz beſonderem Intereſſe muß die 
Leitungsanlage ſein, weil ſie in das Straßenbild hin⸗ 
eingreift und zu äſthetiſchen Erörterungen Aalaß 
geben wird. Aber 0 ſchlimm, wie man ſich die 
Sache vorſtellt, ift ſie durchaus nicht. In Ham⸗ 


Von der Mode. 


Es iſt unglaublich, wie ſklaviſch ſich die 
Menſchheit von jeher abkaſteit hat, der Mode zu 
Gefallen. Die größten Haſenfüße ſind im Enthu⸗ 
ſiasmus für ſie zu einer Art von Helden heran⸗ 
gewachſen; ja, Männer und Frauen find in ihrem 
Dienſte klaglos in den Tod gegangen und ſo zu 
Märtyrern der Mode geworden. 

Eine Märtyterin der Mode war unter Anderen 
die ſchöne Miß Gordon, die ihren Tod fand, als fie 
als Ehrenfräulein der Königin Sophie Charlotte 
der Hochzeit dieſer unglücklichen Fürſtin mit Kö⸗ 
nig Georg III. beiwohnte. 

Die Mode verlangte damals gebieteriſch von 
den Damen, daß ſie ſehr ſchmale Füße zeigten. 
Ada, die goldhaarige Miß, war eine ſeltene Schön⸗ 
heit; aber es gab doch Füßchen genug am eng⸗ 
liſchen Hof, die mit den ihrigen zu concurriren 
vermochten. Ada Gordon aber brannte darauf, 
alle anderen Damen im chie zu überragen. Sie 
„dreſſirte“ deshalb ihre Füße, indem fie fie all» 
mählich immer enger und enger zuſammen⸗ 
ſchnürte. 

Endlich hatte ſie ihr Ziel erreicht. Ein ge⸗ 
flügeltes Wort ſprach ihr den eleganteſten Fuß 
am ganzen Hofe zu. Miß Gordon triumphirte. 
Ihr Ehrgeiz will aber noch immer nicht zur Ruhe 
kommen. Sie läßt ſich zu der großen Hochzeits⸗ 
feierlichkeit ein Paar Schuhe machen, das an En⸗ 
gigkeit alle vorhergehenden noch übertrifft. Die 
Ceremonie dehnt ſich ungewöhnlich lange aus. 
Das nette Mädchen erträgt ohne Seufzer die 
Qualen einer unnatürlich zuſammengepreßten 
Taille und die Folter, welche ihr die Marter⸗ 
werkzeuge an den mißhandelten Füßen bereiten. 
Fennge Blutwallungen drohen, ihr den Verſtand 

% , 1 fl 
zu zasben, aber fie zeigt ſtets das gleiche lieben. 
würdigt Lächeln. Auf einmal ſinkt fie lautlos 
zuſammen. 


burg und Brüſſel hat man ſich nicht geſcheut, die 
Gontacileitungen oberirdiſch über die hervorragen⸗ 
ſten Straßen, Boulevards, Brücken und Plätze zu 
legen. Vor dem neuen Rathhausbau in Ham⸗ 
burg, einem Prachtbau im Stil deutſcher Re⸗ 
leer hat man ſogar die Haupthalteſtelle für 
den elektriſchen Betrieb, ſowie für Dampfwagen 
und Pferdebahnwagen angelegt. Von einer flö⸗ 
renden Verunzierung läßt ſich nicht reden, und 
um ſo weniger, als die außerordentlichen Vortheile 
dieſes Betriebes in Wong ge leichte Kontrolir⸗ 
barkeit, Schnelligkeit, Pünktlichkeit, höchſte Sauber⸗ 
keit, Daffenbejörderung und Billigkeit etwaige 
äſthetiſche Bedenken vollends zum Schweigen brin⸗ 
gen muſſen. 

Die Anlage der Stromzuleitung richtet ſich in 
ihrer äſthetiſchen Wirkung ganz nach dem Geſchick, 
mit dem ſie ausgeführt iſt, und nach den indivi⸗ 
duellen Beſonderheiten einer Stadt. In geraden 
Straßenzügen, die ſich zudem rechtwinklich ſchnei⸗ 
den, läßt ſich eine ſolche Anlage ſehr regelmäßig 
aus führen. 

Je nach den örtlichen Verhältniſſen läßt ſich 
die Contactleitung in verſchiedener Weiſe aufhän⸗ 
gen. Iſt das Geleis als einfaches oder Doppel⸗ 
geleis auf einer Seite der Straße gelegt, ſo wird 
die Contactleitung an Armauslegern befeſtigt, die 
ſich von ſeitlich des Geleiſes errichteten Maſten 
vorrecken. Iſt jedoch das Geleis in der Mitte 
der Straße gelegt, ſo wird die Contactleitung 
mittelſt Iſolatoren an Stahldrähten aufgehängt, 
die quer über die Straße zwiſchen Maſten ohne 
Armausleger geſpannt find. In angebauten 
Straßen laſſen ſich die Drahtſeile zwiſchen Roſet⸗ 
ten ſpannen, die an den Fronten der au in 
6 oder 7 Meter Höhe befeftigt find. Endlich ift 
noch die ſogenannte „Doppelarmaufhängung“ mög⸗ 
lich, bei der zum Aufhängen der Contactleitung 
Maſten mit doppelten ſymmetriſchen Armauslegern 
zur Anwendung kommen. Nur in ſehr breiten 
Straßen werden fie benugt, in denen ein doppel⸗ 
tes Geleis in der Mitte liegt. 

Sehr wirkſam laſſen ſich ſämmtliche Maſten 
als Candelaber für die elektriſche Beleuchtung der 
Stadt mittels Bogenlicht verwenden. Vorzügliche 
Beiſpiele dieſer Art weiſen Hamburg und Brüſ⸗ 
ſel auf. 

Wenn nun trotz alledem das Auge an der 
Leitungsanlage, die ſich 5½¼ oder 6 m mit ihren 
Drähten und Luflweichen über unſeren Köpfen 
hinziehen wird, Anſtoß nehmen ſollte, ſo werden 
doch ſehr zufrieden ſein Ohr, Naſe und Lunge. 
Die Große Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft z. 
B. hat jetzt zu ihrem Betriebe 5416 Pferde auf 
den Beinen. Dieſe Pferde mit ihrem nervenzer⸗ 
ſtörenden Hufgeklapper, ihren Ausdünſtungen, ihrer 
Beſchmutzung des Pflaſters, ihrem Staubaufwir⸗ 
beln werden nach Einführung des elektriſchen Be⸗ 
triebes aus den Straßen verſchwinden — es wird 
in ihnen ruhiger und ſauberer werden, wenn 
Deckfitzwagen, zweiſpännige Metropolwagen, ges 
lane e und offene Einſpännerwagen dahin⸗ 
rollen. 

Fällt die Pferdebeſpannung fort, ſo wird 
jeder Wagen etwa 2,25 Mtr. weniger Raum 
einnehmen, — denn ſo viel beträgt die Länge der 
Beſpannung. Und dementſprechend iſt es möglich, 
die Wagen mit elektriſchem Betriebe ſchneller aufs 
einander folgen zu laſſen und bei ſtarkem An⸗ 
drange des Publikums dem Motorwagen ſogar 
noch einen gewöhnlichen Wagen anzuhängen, 1 5 
daß von einer ſonderlichen Mehrbelaſtung der 
Straßen die Rede iſt. Häufige Beförderung und 
Maſſenbeförderung find eben in einer Millionen⸗ 
ſtadt nothwendig, wenn das Verkehrsbedürfniß in 
angemeſſener Weiſe befriedigt werden ſoll. Und 
was die Schnelligkeit des Fahrens anbetrifft, fo 

1 

Man trägt ſie in einen Nebenraum und löſt 
ihr den athemraubenden Modepanzer. Aber die 
Ohnmacht dauert fort, trotzdem man die Lebloſe 
mit Nelkenwaſſer und ſtärkenden Eſſenzen be⸗ 
ſprengt. Endlich kommt Jemand auf den Ge⸗ 
danken, auch die Schuhe zu entfernen. Adas Füße 
find jo geſchwollen, daß der filbergeſtickte Atlas 
heruntergeſchnitten werden muß. Da entringt ſich 
Miß Adas Lippen ein ſchwacher Seufzer; die 
herrlichen, jetzt von tiefen Schatten umgebenen 
blauen Augen öffnen ſich zu einem müden, er: 
ſchrockenen Blick. Sir Aſtley, der inzwiſchen ein» 

etroffene Leibarzt des Königs, beugt ſich über 
IR Die Kranke macht eine ungeheure Anſtren⸗ 
gung und ſpricht leiſe, aber vernehmlich die 
Worte: „Es ift die Aufregung, Sir, das Glück, 
die Königin geſehen zu haben.“ Es find ihre 
letzten. Aſtley conſtatirt, daß nicht die Aufre⸗ 
gung über ein Glück, welches die Verſtorbene ſo 
oft ſchon täglich dreimal genoſſen, die Urſache 
ihres Todes ſei, ſondern ein durch gewaltſames 
Einpreſſen des Fußes und dadurch erzeugte Blut⸗ 
Ban herbeigeführter heftiger Blutandrang zum 
ehirn. 

Ein berühmter, gerade in der Mode befind⸗ 
licher Feuilletoniſt widmete ihr einen Nachruf, in 
welchem er u. A. feſtſtellte, daß ihre letzten, gleich⸗ 
ſam zur Ehrenrettung der Mode geſprochenen 
Worte das berühmte „Non dolet“ (Es ſchmerzt 
nicht) der edlen Arria noch weit überflügelten. 

Iſt dieſe Begebenheit nicht eine von denen, 
über die man mit einem Auge weinen und mit 
dem anderen lachen möchte ? Und doch, wer brächte 
es fertig, angefichts einer verwerflichen, folgen» 
ſchweren Thorheit zu lachen! 

Giebt es wohl Thörinnen von der Art Ada 
Gordon's auch in unſerer Zeit! O gewiß. und 
auf's ÜUeppigſte wuchernd. Die Fanatikerinnen, 
die zu Ehren einer hirnverbrannten Entſtellungs⸗ 
mode ſich den Körper auf alle mögliche Art mit 
Wonne verkrüppeln, ſterben nicht aus. Die junge 
Dame mit der Wespentaille, die kürzlich in dem 
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läßt ſich das Maß von 11—12 Kilometer in der 
Stunde genau feſthalten, während der Betrieb 
mit abgematteten Pferden nur zu oft hinter 11 
Kilometer zurückbleibt. Selbſtverſtändlich kann 
der elektriſche Betrieb ſeine Schnelligkeit bis auf 
40 Kilometer in der Stunde ſteigern, wenn nur 
eine ſolche ſeitens der Behörden geſtattet wäre. 

Gegenüber ſolchen Vortheilen, die noch ver⸗ 
ſtärkt werden durch die vorzügſiche Beleuchtung 
der Wagen mit fünf Glühlichtern, jedes zu ſechs⸗ 
zehn Normalkerzen, läßt ſich die Einführung des 
elektriſchen Betriebes nur als eine Wohlthat bes 
trachten. 


Jages chronik. 


— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß am 1,/13. Auguſt d. Jahres 
Mittags 12 Uhr im Magiſtratsgebäude eine Lici⸗ 
tation zur Verpachtung von 54 Fleiſchläden in 
den Markthallen ſtattfinden wird: 


A, in den Markthallen auf dem Alten Ringe, 


rechte Seite: 
Nr. 1 von der jährlichen Pachtſumme Rs. 330.20 
fi 510.30 
601.15 
503.15 
360.65 
381.55 
162.75 
277.65 
186.35 
165.40 
57.85 


262 35 
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92.30 
350,20 
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B. in den Reihen auf dem Neuen Ringe, 
rechte Seite: 
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158.25 
123.— 
131.— 
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IT . r „ 136.0 
e 0 5 „ 300.0 
SE a 1 5 „211.90 
7 ; 420.50 
15 $ a „5511 
Die Läden werden für die Zeit vom 1. (13.) 


Auguft d. J. bis 1. (13.) Januar 1898 verpach⸗ 
tet. Vadium ½0 der Licltationsſumme. 


— Gerichtliches. Friedensrichter 
des 5. Bezirks. 

In der Nacht vom 8. zum 9. Mai d. J. 
ſtiegen Diebe durch das offene Fenſter in die 
Wohnung des Hausbeſitzers Wieczorek in Zgierz 
und ſtahlen verſchiedene Gegenſtände im Werthe 
von 200 Rbl. Der Polizei, welcher ſofort An⸗ 
18 gemacht wurde, gelang es bald, die Diebe 
n der Perſon zweier übelbeleumundeter Subjecte, 
Namens Jan Klickert und Michael Olejniczak 
ausfindig zu machen und gleichzeitig wurden auch 
die Hehler, Auguſt Otto und Auzuſte Gatzke, 
entdeckt, bei welchen Beiden auch noch einige der 
bei Wieczorek geſtohlenen Gegenſtände vorgefun⸗ 
den wurden. Geſtern hatte ſich die Geſellſchaft 
vor dem Richter zu verantworten, welcher ſümmt⸗ 
liche Angeklagte für ſchuldig befand und dieſelben 
zu je ſechs Monaten Gefängniß verurtheilte. 

— In dieſen Tagen beginnt Herr Peter 
47 mit dem Bau einer Chemiſchen 

abrik auf dem von ihm erworbenen Terrain, 
unweit der Mack'ſchen Seidenfärberei. Die Aus⸗ 
führung deſſelben hat die Firma Neſtler & 
Ferrenbach übernommen, 

— Aus Karlsbad wird uns von einem 
geſchätzten Freunde unſeres Blattes berichtet, daß 
die Kurfreguenz, welche in früheren Jahren um 
dieſe Zeit ſtets allmählich nachließ, in der zweiten 
Hälfte des Juli noch fortwährend wächſt, ſodaß 
zum Belſpiel in der vergangenen Woche noch 
1920 Parteien mit 2759 Perſonen ankamen. Im 
Ganzen betrug die Zahl der dortigen Kurgäſte in 
dieſem Jahre bis letzten Sonntag 29,896 Perſo⸗ 
nen. Das ift in der That eine höchſt anſehnliche 
Ziffer, die beweiſt, welchen Rufes ſich diefer Kurs 
ort in der ganzen Welt zu erfreuen hat. 

— Das erſte friſche Frühobſt iſt aus 

ſüdlichen Gegenden hier eingetroffen. Weintrau⸗ 
ben, Birnen und Aprikoſen ſchmücken die Schau⸗ 
fenſter der Fruchtläden, und reizen durch ihr 
appetitliches Ausſehen den Gaumen zu einer Probe 
an. Vorläufig find die Preiſe noch etwas theuer, 
weil es eben die erſten Früchte ſind. 
— Durch unvorſichtiges Umgehen 
Rolljalouſie zerſprang heute Morgen Herrn 
Kaufmann Engel auf der Petrikauerſtraße die 
große Spiegelſcheibe ſeines Schaufenſters. 

— Für verſchiedene Tropenpflanzen, 
welche den Winter über bei uns im nordiſchen 
Klima in Gewächshäuſern und Zimmern unterge⸗ 
bracht werden müſſen, iſt jetzt die Blütheperiode 
gekommen. Die Kakteen ſchmücken ſich mit ihren 
kurioſen Blumen, die Oleanderbäume erſchließen 
ihre roſigen Knospen, und als dritte im Bunde, 
die Aloeblüthenſtengel gehen auf, damit die Pflanze 
ſelbſt allmählich abſtirbt. Bei den Palmen und 
den giftigen Gummibäumen entwickeln ſich die 
Blätter günſtiger, als zu jeder Jahreszeit. Im 
Garten bereiten ſich die Dahlias zu ihrem fo 
ſchönen maleriſchen Flor vor, ein Anzeichen, daß 
der Hochſommer auf dem Höhepunkte angelangt. 

— Die Ungezogenheit unſerer Straßen⸗ 
jugend iſt ſprüchwörtlich. Man könnte über ihre 
Streiche, die ſie Tag für Tag verübt, ganze 
Bücher ſchreiben, und käme nicht zu Ende. Heute 
kommt uns wieder ein Vorfall zu Ohren, der fo 
recht zeigt, wie fie ſich ſelbſt nicht ſcheut, unglück⸗ 
liche Perfonen zum Beſten zu haben. Sitzt da 
neulich vor einem Hauſe der Nicolaiſtraße eine 


— 
Landhauſe eines bekannten Börſianers bei einem | todtblaſſe Märtyrerin der Mode, ja manches 


von demſelben verauſtalteten dal champ£tre ihrem 
entſetzten Tänzer plötzlich als Leiche an die unifer⸗ 
mirte Bruſt ſank, hatte kurz vorher einer beſorg⸗ 
ten mütterlichen Freundin verſichert: „Ich ſchnüre 
mich gar nicht.“ 


fer ihrer ſcheinbaren Unüberwindlichkeit ge⸗ 
ſehen. Ein bequemer Anzug iſt aber doch wahr⸗ 
haftig nothwendig, wenn man ein Vergnügen 
* gar ſich erholen will. 


ie überweiten Röcke find für Reiſekleider 


„Wenn Ihr Wespentailligen Euch wirklich nicht vorgeſchrieben. Ab und zu hat die Mode 
nicht mörderlich zuſammenpreßt,“ ſo bemerkt ein ja doch auch einen verſtändigen Gedanken. 


über Frauenſchönheit ſchreibender Aeſthetiker, „ſo 
eid Ihr einfach Mißgeburten.“ 

f Himmel, wenn das weibliche Geſchlecht doch 
einmal Vernunft annehmen wollte! 

Iſt es nicht eine lächerliche Anmaßung, wenn 
ein Fabrikant Corſets anzeigt, „die eine wunder⸗ 
ſchöne Figur, machen“? Herr Müller, Herr Schultze 
oder Herr Feiteles, die eine Figur „machen“! 
Geſchickter ſein, wie die ewige Schönheitsprieſterin 
Natur — wahrlich, ein ſtolzes Bewußtſein für 
einen unklaren Schädel. Weit dunkler ſieht es 
aber im Gehirne derfenigen aus, die den falſchen 
Schönheitsapoſteln Glauben ſchenken. 

Die heutige Mode, vielleicht der vielen Opfer 
ſatt, begünſtigt geradezu die Umkehr zur Wahrung 
der natürlichen Formen und damit der Geſund⸗ 
heit des Frauenkörpers. Alles Angeleimte, Ger 
zwungene iſt ihr ein Gräuel. Glatte Taillen, 
die wie nach Athem ſtöhnend in den Nähten 
krachen und verzweifelt die bis auf's Aeußerſte 
angeſpannten Stiche zeigen, haben den Anſpruch 
auf chie verloren. Mit den loſehängenden Vor⸗ 
dertheilen, den in der Art des Peplums gerafften, 
über einem brquem ſitzenden Uutertheil hernieder⸗ 
fallenden leichten Epigene und anderen Stoffen 
— ſeidene Knüpfgewebe mit Perlen» oder Flitter⸗ 
muſter und gleichem hängenden Abſchluß find 
neuerdings beliebt — haben wir einen erfreuli⸗ 
chen Schritt der ſchönen griechiſchen Frauenklei⸗ 
dung entgegengethan. 

Für die Reiſe beſonders ſollte man ſich jeden 
Vortheil, den die Mode in Bezug auf Bequem⸗ 
lichkeit bietet, zu Nutze machen. Wie der Tan 
ſaal, ſo hat auch der Eiſenbahnzug ſchon manche 


Daß die Jaquets jeder Form weſentlich kür⸗ 
zer als bisher getragen werden, hat auch eine 
nicht zu unterfhägende praktiſche Bedeutung. 

Die Buntheit vermochte nicht, ſich für den 
Reiſeanzug eine Stellung zu erkämpfen. Soweit 
auch die Färberkunſt vorgeſchritten iſt, grau und 
braun ‚find doch noch immer die einzigen Farben⸗ 
töne, die der Sonne und dem Regen Stand zu 
halten vermögen. 

Den Staub mantel fertigt man jetzt gern aus 
gleichem Stoff wie das Kleid, oder wenn dies 
nicht angängig, doch wenigſtens in der gleichen 
Farbe. Alpacca, Leinen und Gloria wird für 
ſolche ganze Anzüge gern verwendet, obwohl die 
beiden erſteren ewebe bedenklich leicht knittern. 

Für den Bergſport bleibt das erprobte Lo⸗ 
den immer das Beſte. Ein hellgraues Lodenkleid 
mit grünen Vorſtößen und hohem, grünem Kra⸗ 
gen am ſchräg und einreihig mit Hirſchhorn⸗ 
knöpfen geſchloſſenen Paletot ähnelt faſt einem 


ſchmucken Jagdroſtüm. Der ſpitze Tiroler⸗Hut, 
den ein breiter abe er Sammetſtreifen und 


eine kecke Spielhahnfeder mit Gemsbärtchen 
ſchmücken, beſteht aber nicht aus Filz, welches 
heiß machende Material die Mode für die Reiſehüte 
heuer unbedingt verwirft, ſondern aus gelbem 
kräftigem Strohgeflecht. x 

Die Damen, die, zweckwidrig nach der letzten 
Mode aufgeputzt, die Berge hinaufkraxeln, werden 
einfach ausgelacht. Der Fluch der Lächerlichkeit 
iſt auch ein Martyrium. Ein Narr aber, der es 
freiwillig auf ſich nimmt. 
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Donnerſtag, den 13. (25.) Juli. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


1895. 


Die Erbin von Abbot⸗Caſtle. 


Original- Roman von F. Klinck⸗Lütetsburg. 


„Wie wußten Sie, daß es ein Teſtament war?“ 

„Graf Saunders ſagte es. „Das Teſtament darf niemals in 
Giltigkeit treten, Edgar muß Erbe bleiben“, waren ſeine Worte, die 
letzten, welche er überhaupt geſprochen hat.“ 

Sie ſaß dann wieder zuſammengeſunken, blaß und zitternd. Es 
ſchmerzte iht daß er ſie noch länger mit Fragen quälen mußte, die 
doch erſichtlich ſo aufregend auf ſie wirkten. Er konnte es ihr nicht 
erſparen. Seine Seele war von dem Gehörten erfüllt, er ſah hun⸗ 
dert Möglichkeiten und Wahrſcheinlichkeiten, ohne einen feſten Anhalts⸗ 
punct zu gewinnen. Er befand ſich ſelbſt in einer ſchwer zu beſchrei⸗ 
benden Aufregung, die ihn hinderte, ruhig zu überlegen. 

„Miß Connor, noch einmal, bitte, beſinnen Sie ſich: war Will 
Gullham nie allein mit dem Kranken?“ 

„Sehr wenig, nur vorübergehend, auf ein paar Minuten!“ 

„Aber doch. Wann iſt es geweſen?“ 

„Am Abend nach ſeiner Rückkehr aus der Stadt, als er bei dem 
Notar ‚gewejen war.“ 

„Wie kam das? Sie ſagten, der Kranke habe nicht zugegeben, 
daß Sie das Zimmer verlaſſen hätten.“ 

„Sir Gullham ſchickte mich hinaus, 
holen.“ 

„Zu welchem Zweck?“ 

„Ich weiß es nicht, er hat es nicht benutzt. Ich glaubte, er 
wolle dem Kranken davon zu trinken geben, derſelbe klagte über 
großen Durſt.“ D 

„Klagte er noch, nachdem Sie zurückgekehrt waren?“ 

„Nein. Er war eingeſchlafen und, lag eine halbe Stunde ganz 

ſtill. Ich dachte, Graf Saunders ſchliefe und war im Begriff, in 
dem 0 welcher am Bette ſtand, gleichfalls zu entſchlummern, als 
ich durch ein ſchmerzliches Stöhnen aufgeſchreckt wurde.“ 

„Gullham war nicht mehr anweſend?“ unterbrach Lord Ruth⸗ 
bert fie, eine Idee verfolgend. > 

„Nein, er hatte ſich gleich, nachdem ich das Zimmer wieder be⸗ 
treten, entfernt. Er ſagte mir noch, ich möge dem Kranken zu trin⸗ 
ken geben, wenn er wieder über Durſt klagen ſollte, und — o — Lord 
Nuthbert — ich — ich möchte —“ 

Mit Mary Connor war jetzt plötzlich eine große Veränderung 
vorgegangen. Sie hatte ſich aus ihrer zuſammengeſunkenen Stellung 
gufgerichtet, ihre Wangen zeigten eine dunkle Gluth, in ihren Augen 
leuchtete es. Auch ſie verfolgte jetzt eine Idee — eine Idee, die ihr 
den Athem raubte, die ſie für den Agenblick, als ſie ihr gekommen 
war, verwirrte. 15 

„Sprechen Sie weiter, Mary“, ſagte er, ſich von ſeinem Sitz 
erhebend, indem er au ſie herantrat und ihre kleine, zitternde Hand 
ergriff, „Bleiben Sie ruhig — es muß eine Aufklärung geben. Sie 
haben früher nichts von all dieſen Dingen geſagt.“ 
1 285 wieder umſpielte das furchtbar traurige Lächeln ihren 
Mund. 70 

„Will Gullham würde geleugnet, und men ihm geglaubt haben.“ 

Wahr — wahr! Sie war ganz wehrlos gewejen, fie war es noch 
heute, obgleich er ihr eine Stütze ſein wollte, ö 

„Weiter, Miß Connor, bitte, fahren Sie fort“, ſagte er, wieder 
von ihr zurücktretend. Er konnte die Hand, deren Berührung das 
Blut ſo ſchnell durch ſeine Adern jagte, nicht länger feſthalten, ohne 
ſich in die Gefahr zu bringen, zu verrathen, was in ihm vorging. 

„Ich möchte glauben, und doch — es wäre ja furchtbar, Nein, 
ich kann es nicht ausſprechen, Lord Ruthbert, es iſt Alles vergebens.“ 

„Sie müjlen, Miß Connor“, ſagte er ernſt, ja ſeine Stimme 


um eiskaltes Waſſer zu 


15. Fortſetzung.] 
hatte etwas, das fie erſchreckte, etwas Hartes. „Sie ſind es ſich, Sie 
find. es Ihrem Großvater, und — auch mir ſchuldig.“ 

„Warum ſollte Sir Gullham ſo grauſam an einem alten Mann 
gehandelt haben, der ihm wohl wollte?“ fragte fie ſchüchtern. 

Er nickte beiſtimmend. Sie dachte offenbar daran, daß Will 
Gullham der Schuldige ſein könne. Es war ihm ſehr ſchwer gewor⸗ 
den, ſie zu irgend einer Aeußerung zu bewegen, die auf eine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ſeinem unbeſtimmtem Verdacht ſchließen ließ. N 

„Nehmen wir einmal an, Miß Connor, Sir Gullham habe die 
Abſicht gehabt, die Abfaſſung eines dritten Teſtamentes zu hindern. 
Ich habe Anlaß zu dem Glauben, daß er ſich für den Univerſalerben 
gehalten. Ferner: Will Gullham's Ideal war der ungemeſſene Reich⸗ 
thum, er gönnte Edgar Saunders nichts — gar nichts. Iſt dieſe 
Möglichkeit nicht vorhanden?“ \ 87 

Sie beſann ſich einen Augenblick, ſie war jetzt wirklich ver⸗ 
wirrt. Was Lord Ruthbert in beſtimmte Worte kleidete, hatte ihr 
bisweilen unklar vorgeſchwebt, nur konnte ſie eine ſolche Möglichkeit 
nicht erfaſſen. So ſagte ſie auch jetzt: „Lord Ruthbert, Niemand 
würde glauben, daß die Verworfenheit eines Mannes, wie Sir Gull⸗ 
ham, ſo weit gehen könne.“ | 
Aber man hat geglaubt, daß die Verworfenheit einer jungen, 
achtungswerthen Dame, die des beſten Leumundes ſich erfreute, ſo weit 
gehen könnte, lediglich, weil eine Anzahl Umſtände ſich vereinigt, eine 
von ihr begangene Handlung unmotivirt erſcheinen zu laſſen“, ſagte 
Harry Ruthbert ernſt. „Hier ſind Gründe. Sir Gullham’s Cha⸗ 
rakter iſt keine Bürgſchaft für ſeine Schuldloſigkeit. Ein Nachfor⸗ 
ſchen in ſeiner "Vergangenheit würde zu der Beſtätigung führen, daß 
er überall und zu jeder Zeit Anlaß gegeben, in ihm einen Mann zu 
ſehen, bei dem man ſich unehrenhafter Handlungen ſehr wohl verſehen 
konnte. Alſo weiter, Miß Connor. Wenn Ihre Ausſage, daß Nie⸗ 
mand, außer dem Diener, das Krankenzimmer in den letzten Tagen 
vor dem Tode des Grafen Saunders betreten hat, wahr iſt, dann gab 
Will Gullham dem Kranken das Gift.“ Std 

Ja, es gab nur die eine Möglichkeit, ſie hatte es ſich ſelbſt ges 
ſagt und nur vor einer Anklage, ſei es auch nur in ihrem Herzen, 
zurückgebebt. . eee ü 

„Mary, ich hoffe, wir werden mit Gottes Hilfe die Wahrheit 
ergründen“, fuhr er nach einer minutenlangen Pauſe mit bebender 
Stimme fort, obwohl er ſelbſt keine Ahnung hatte, auf welche Weiſe 
ſolches jemals geſchehen könne. „Sagen Sie mir noch, ob Gullham 
ſpäter das Krankenzimmer noch wieder betreten hat, oder vielmehr, da 
dies ja feſtgeſtellt iſt, ob er allein darin anweſend war.“ 

„Noch zwei Mal“, entgegnete fie ohne Beſiinnen. 

„Und warum hatten Sie das Krankenzimmer verlaſſen?“ 

„Ein Mal mit dem gleichen Auftrage, Waſſer zu holen, das an⸗ 
dere Mal, um den Diener herbeizurufen, welcher im Garten ‚bes 
ſchäftigt war.“ N 8 

Lord Ruthbert war bereits vollkommen überzeugt, daß in Gull⸗ 
ham der Urheber eines grauſamen Verbrechens zu ſuchen ſei, um wel⸗ 
ches dieſes arme junge Geſchöpf ſo ſchwer gelitten. Wie begreiflich 
war ihm des Elenden Erſchrecken, als er die Todtgeglaubte, deren 
Mund er für immer geſchloſſen geglaubt, im Garten von Violet⸗Val⸗ 
ley lebend vor ſich geſehen. 8 d 

„Miß Connor, ich will jetzt gehen“, ſagte er mit einem raſchen 
Entſchluß. „Sie bedürfen der Ruhe und Sammlung“, fügte er, noch 
einmal an ſie herantretend, hinzu. „Laſien Sie mich aber noch ſagen, 
daß Ihre Intereſſen fortan die meinen ſein werden, daß ich nichts 
unterlaſſen will, das dazu dienen könnte, Licht in jenes traurige Dun⸗ 


kel zu bringen, das eine furchtbare That umhüllt. Mary, faſſen Sie 
Muth, es wird Tag werden. Die gütige Vorſehung kann nicht wol⸗ 
len, daß eine Schuldloſe ſo ſchwer belaſtet durch das Leben gehen ſoll, 
ſie wird unſere Wege führen, iſt ſie doch der Beſchützer der Wehr⸗ 
loſen.“ 

„Lord Ruthbert, o, mein Gott, wie ſoll ich Ihnen danken?“ 
1 das junge Mädchen mit überſtrömenden Gefühl aus. „Womit 
habe ich das verdient?“ 

Sie hatte die Worte nur in abgebrochenen Lauten über ihre 
zuckenden Lippen gebracht. Sie war vollkommen überwältigt. Zu viel 
des Glückes war nach den langen Unglückstagen über ſie gekommen. 
Sie hatte nicht nur eine Heimath gefunden, ſondern ſollte auch fortan 
nicht mehr unter dem Druck leben, der nicht Tag noch Nacht hatte 
von ihr weichen wollen. 

„Wenn Sie mir danken wollen, Miß Connor, dann thun Sie 
es durch ein unbedingtes Vertrauen“, gab er mit bewegter Stimme 
zurück. „Sagen Sie mir, daß Sie von meiner Sorge für Ihr Glück 
durchdrungen ſind, daß Sie meine Schrite, die ich unternehmen will, 
billigen werden.“ 

„Lord Ruthbert, laſſen Sie mich Ihnen nichts ſagen“, flüſterte 
fie leiſe. „Welche Worte ich auch wählen würde, etwas von dem aus 
zudrücken, was mich bewegt, ſie könnten doch nichts wiedergeben. O, 
mein Gott, es iſt zu viel!“ ö 

Sie ſah ihn an. Es war ein Blick voll Liebe, voll Dankbarkeit, 
voll jubelnden Glückes. 

„Leben Sie wohl, Miß Connor“, ſagte er, ſich gewaltſam zu⸗ 
ſammenraffend. „Wenn ich wiederkomme, wird vieles anders gewor⸗ 
den ſein.“ 

Zehntes Gapitel, 

Lord Ruthbert trat erſt an dem darauffolgenden Tage ſeine ſchon 
beabſichtigte Reiſe nach Abbot⸗Caſtle an. Noch einmal hatte er Alles 
erwogen, Alles geprüft, kaum ein Glied fehlte an der Kette von Com⸗ 
binationen, die zu einem richtigen Schluß geführt hatten. 

Es war an einem naßkalten, unfreundlichen Herbſttage, als der 
Wagen, der ihn zunächſt nach dem Dorfe bringen ſollte, von welchem 
die Beſitzung des alten Sir Lionel etwa eine halbe Stunde weit ent⸗ 
fernt lag, vor einem kleinen Wirthshauſe hielt, in welchem Lord Ruth⸗ 
bert die Nacht würde verbringen müſſen. 

Schon ſeit Tagen wogte der Nebel über Berg und Thal, nur 
ſelten ſich lichtend, und wenn Abbot⸗Caſtle überhaupt noch finſterer 
und unheimlicher von halber Höhe herabblicken konnte wie immer, 
daun war dies in den Tagen der Fall, wo es ſchwärzlich wie der Grund 
und Boden, auf welchem es ſich erhob, von den grauen, ſchattenhaften 
Nebelgeſtalten, welche es umwogten, ſich aufhob. Das alte verwitterte 
Gemäuer, welches viele Jahrhunderte hatte kommen und gehen ſehen, 
ohne daß eine verbeſſernde Hand die Riſſe zu beſeitigen nöthig erachtet, 
ſah nicht aus, als ob es bewohnbare Räume in ſeinem Innern ent⸗ 
alten konnte, man war weit eher geneigt, es für eine Ruine anzu⸗ 
oe die nicht einmal ein menſchlicher Fuß mehr zu betreten wagen 
würde, aus Furcht von einem Einſturz bedroht zu werden, 

Dort hatte Mary Connor bis vor etwa zwei Jahren gelebt, dort 
verbrachte ſie ihre Kindheit, einen Theil des Jungfrauenalters. Mit 
den Dorfbewohnern war ſie kaum in Berührung getreten. Der alte 
Sir Lionel Connor war nicht weniger hochmüthig als geizig. Er 
hätte niemals gelitten, daß ſeine Enkelin mit den Dorfbewohnern ſich 
gemein gemacht. Nur der verſtorbene Rector, welcher mit dem Unter⸗ 
richt des einſamen Kindes betraut geweſen war, hatte es geſehen, und 
erfahren können, wenn man ein Jntereſſe daran gehabt und vor allen 
Dingen, wenn man hätte ahnen können, daß das Kind ein ganz ver⸗ 


dorbener Charakter geweſen wäre. 

So erzählte der Wirth am Abend deſſelben Tages, als Lord 
Ruthbert bei ihm Abſteigequartier genommen hatte. Er war nicht 
auf vornehmen Beſuch eingerichtet, Jahrzehnte waren vergangen, ohne 
daß jemals in dieſer abgeſchiedenen Gegend nur ein Unterkommen für 
die Nacht geſucht worden wäre. Seine Herrlichkeit zeigte ſich zum 
Glück gar nicht ſtolz, ſondern nahm mit der einzigen Gaſtſtube vor⸗ 
lieb, in welcher ſich der männliche Theil des Dorfes allabendlich zu 
verſammeln pflegte, und ſchon jetzt an einem langen Tiſche Platz ges 
nommen hatte. 

„Ja, was hätte bei einer ſolchen Erziehungsweiſe herauskommen 
ſollen?“ meinte ein alter Bauer, den Wirth unterbrechend. „Die 
Mutter ſo und der Großvater anders. Die arme Frau iſt vor Kum⸗ 
mer in die Grube gefahren, und der Alte? Nun, ich denke, er wird 
es nicht ſehr lange mehr machen. Er iſt ſtumpfſinnig geworden und 
verbringt ſeine Zeit damit, ſein Geld zu zählen.“ 

„Sir Lionel Connor hat Geld?“ fragte Lord Ruthbert unwill⸗ 
kürlich, da deſſen Armuth, die ihm nicht geſtattet haben ſollte, für 
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ſeine Enkelin zu ſorgen, ſeiner Zeit hinreichend beſprochen wor⸗ 
| den war. 

„Geld?“ riefen drei, vier Stimmen zugleich. „Es giebt nicht 
viele Lords, die ſich mit ihm meſſen können“, fügte der erſte Sprecher 
hinzu. Ein Anderer vervollſtändigte: 

„Wir haben ihm manches Mal ſeine Einnahmen nachgerechnet, 
es ſind viele Hunderttauſende im Jahre, 

Schillinge ausgiebt. Dabei hat er ſeine Enkelin und Erbin in die 
Stadt geſchickt, damit ſie ihren Lebensunterhalt verdiene und auf 
eigenen Füßen ſtehen lerne, weil er nicht wollte, daß es in fremde Hände 
komme. Nun wird es doch in fremde Hände kommen. Alles, was 
er nun hat thun können, iſt geweſen, daß er ihr ein ſchönes Grab 
hat errichten laſſen. Es ſind ſchon Fremde gekommen, es ſich anzu⸗ 
ſehen, aber — Du lieber Gott! Ich frage Sie, was iſt es, wenn 
man den Namen Mary Connor mit goldenen Buchſtaben auf ſchwar⸗ 
zem Marmor lieſt? Jeder weiß, wer Mary Connor iſt, deren Be⸗ 
ſtrafung, als ſie ihrem irdiſchen Richtern entronnen war, da in ihrer 
Kutzſichtigkeit ſie nicht hatten verdammen wollen, der Himmel ſelbſt 
übernommen hatte.“ 

Lord Ruthbert machte keine Gegenäußerung, er hielt es unter 
ſeiner Würde, fie der Dummheit und Gehäſſigkeit gegenüber zu vers 
theidigen. Man erinnerte ſich kaum, Mary Connor jemals geſehen 
zu haben, man mußte nichts von ihr, aber kein Zweifel an ihrer 
Schuld, kein mildes Urtheil wurde laut, 

Er zog ſich in das kleine Zimmer zurück, welches ihm die Wir⸗ 
thin eingeräumt. Es enthielt nur einen Tiſch, ein paar Stühle und 
einen Schrank, aber ein gutes, reinliches Bett. Harry Ruthbert war 
außerordentlich ermüdet, ſelbſt die Erregungen der letzten Tage ließen 
ihn ein vorübergehendes Vergeſſen wünſchen. Es war zuviel auf ihn 
elngeſtürmt. 

Aber es war eine entſetzliche Luft in dem engen niederen Raume, 
deſſen Decke er mit der ausgeſtreckten Hand berühren konnte. Er 
öffnete das Fenſter, um dem wallenden Nebel freien Einzug zu geſtat⸗ 
ten. Indem er ſtand und ihn begierig einathmete, hörte er in der 
Ferne vielſtimmiges Eulengeſchrei. Es kam unzweifelhaft von Abbot⸗ 
Caſtle herüber. 


Lord Ruthbert ſchlief bis in den hellen Morgen hinein. Sonnen⸗ 


ſtrahlen fielen durch das offene Fenſter auf ſein Bett. Der Wind 
hatte ſich aufgemacht und den Nebel zertheilt. Er erhob ſich raſch, 
um ſich anzukleiden. Der traumloſe lange Schlaf hatte ihn wunder⸗ 
bar erquickt, nichts von der Unruhe und Unſicherheit der letzten 
Tage war mehr an ihm. Ein ernſter Wille mußte zum Siege 
führen. 

(Fortſetzung folgt.) 


D 


7 


j Durchſchaut. 

Graf v. Habenichts: „Fräulein Madiſon, der Stammbaum 
meines Geſchlechts reicht bis zum erſten Kreuzzug zurück, und außer⸗ 
dem werde ich einmal einer der reichſten Standesherrn Europas.“ — 
Amerikaniſche Billionärstochter: „Das glanbe ich Ihnen gern, Herr 
Graf, — wenn Sie im Beſitze meiner Mitgift ſind.“ 

Juriſtendeutſch 2 

„Und die Zuläſſigkeit der Berückſichtigung der Unkenntniß der 

Thatſache der Exiſtenz einer ſolchen Verordnung iſt vom Geſetze nir⸗ 


gends verſagt.“ 
Mifgünitig. 

Fremder (bei einer Rauferei:) „Warum wird denu der Haupt⸗ 
krakehler nicht hinausgeworfen?“ — Wirth: „Ja wiſſen S', der 
iſt bei der Unfallverſicherung! Wenn dem was gſchehn thät, krieget 
er fünf Mark pro Tag und das vergönnen f. ihm nicht!“ 

Verſchnappt. 

„Ach, mein Herr, kaufen Sie mir doch was ab! Ich hab' hellt 
noch nichts verkauft! Meine Mutter iſt im Krankenhaus und mein 
Vater im Gefänguiß, und wenn ich kein Geld nach Hauſe bringe, 
prügeln mich beide durch!“ 

Neue Religion. 

In einer größeren Stadt läßt ſich ein Fremder zu den verſchie⸗ 
denen Kirchen fahren. Als er die Synagoge beſichtigt hat, fragt er 
den Kutſcher: „Giebt es auch Antiſemiten hier?“ — „Ja,“ ant⸗ 
wortet dieſer „genug, awer ſe hawe noch kei Kärch'“ 

— RI LGE 
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während er nicht ſo viel 
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Irrfinnige, ganz harmlos, ohne ſich auffällig zu 


betragen, oder ſonſtigen Anlaß zum Stillſtehen 


zu geben. Obwohl die Frau als Irrfinnige in 
der Stadt bekannt iſt, umſteht aber ſehr bald ein 
ganzer Haufen von Kindern den Platz, wo fie 
ſitzt, und da dabei allerhand Unfug getrieben 
wird, ſammeln ſich immer mehr Menſchen an, 
offenbaren Gefallen findend an den Hänſeleien, 
mit denen die vorlauteſten Bürſchchen ihrem wehr⸗ 
loſen Gegenüber nahe treten. Einer ſolchen wider⸗ 
lichen Scene wohnte u. A. ein hieſiger Bürger 
bei, der ſchließlich aus Aerger und Zorn über die 
verübten Rohheiten zwiſchen die Jungen fuhr, und 
fie auseinander zu treiben ſuchte. Kaum war 
ihm dies geglückt, ſo liefen die Straßenunholde 
von der anderen Seite wieder zuſammen, und 
fingen von neuem an, die Unglückliche zu ver⸗ 
ſpotten. Wir fragen daher, warum miſchen ſich 
nicht auch andere Erwachſene ein, und bringen 
die unbändigen Kinder zur Raiſon. Einer wird 
mit einer ganzen Schaar, zumal wenn ſie aus 
lauter ungezogenen Rangen beſteht, nur ſchwer 
fertig. Die zweite Ermahnung gilt den Eltern. 
Warum ſorgen ſie nicht dafür, daß ihre Kinder 
vor dem Unglück mehr Reſpect haben? Der 
eigentliche Vorwurf für die Rohheiten und Un⸗ 
gezogenheiten der Straßenjugend trifft immer oder 
meiſtentheils die Eltern ſelbſt. Sie üben Nach⸗ 
ſicht am falſchen Platze gegen ihre Kinder, geben 
vielleicht unbewußt zu Hauſe ſelbſt ein ſchlechtes 
Beiſpiel, kurz es fehlt die richtige Erziehung. Daß 
es in jenen Kreiſen anders werde, an die wir die 
Zeilen richten müſſen, wünſchen wir im allgemei⸗ 
nen Intereſſe. Dem Umſichgreifen einer Unfitte, 
die wir oben geſchildert, muß mit aller Energie 
entgegen getreten werden. n dulde einfach 
ſolche Anſammlungen auf der Straße nicht, und 
ziehe womöglich die Eltern, deren Kinder an 
der Spitze des Unfugs ſtehen, zur Rechenſchaft. 
— Hitzſchlag und Sonnenftich. Die 
Zahl derjenigen Perſonen, welche in unſerem 
gemäßigten Klima der Sommerhitze zum Opfer 


fallen, iſt jährlich eine immer noch ſehr 
hohe. Von den Militairbehörden wird alles 
gethan, um die Soldaten zu belehren, durch 


rechtzeitige Erkennung der drohenden Zeichen der 
herannahenden Gefahr dieſelbe abzuwenden, im 
großen Publikum aber herrſcht noch allgemeine 
Unkenptniß darüber, wie man fi vorkommenden 
Falls in der Zeit bis zur Ankunft eines Arztes, oder 
auch, wenn nothwendig, ohne Arzt zu verhalten 
habe. Zweck dieſer Zeilen ſoll es daher ſein, die 
wichtigſten Belehrungen zu ertheilen. Der So n⸗ 
nenſtich iſt in unſerer Zone verhältnißmäßig 
ſeltener als der Hitzſchlag. Er kann auch durch 
Mus kelanſtrengungen nicht erſchöpfte, ruhende Per⸗ 
ſonen treffen, wenn ſie ihren unbedeckten Kopf 
den ſenkrechten Strahlen der heißen Mittagsſonne 
ausſetzen. Es kommt zum Blutandrang im Ge⸗ 
hirn, Flammen vor den Augen, heftigem Kopf⸗ 
ſchmerz, Erbrechen und Ohnmacht, ja zu Kräm⸗ 
pfen, Irrereden und nicht ſelten zum tödtlichen 
Ausgang. Zunächſt bringe man ſolche Perſonen 
in den kühlen Schatten und löſe alle beengenden 
Kleidungsſtücke. Des Blutandrangs nach dem 
Gehirn wegen lagere man Kopf und Oberkörper 
hoch und übergieße ſie mit kaltem Waſſer, mit 
kühlen Umſchlägen abwechſelnd. Hat man Riech⸗ 
mittel, wie Eau de Cologne, Salmiakgeiſt, Eſſig 
oder dergl. zur Hand, ſo halte man damit ge⸗ 
tränkte Tücher dem Bewußtloſen unter die Naſe; 
doch halte man nie die Flaſchen mit dieſen Flüſſig⸗ 
keiten ſelbſt vor, da es fonſt n kann, 
daß der Inhalt bei plötzlichen Bewegungen oder 
beim Nieſen des Erwachenden demſelben in die 
Naſe fließt, in die Luftwege gelangt ende 
Erſtickungserſcheinungen hervorbringt. Wenn noch 
nöthig, nehme man jetzt känſtltiche Athembewe⸗ 
gungen vor, indem man, zu Häupten des Ohnmächti⸗ 
gen knieend, durch abwechſelndet Andrücken der 
Arme an den Bruſtkorb und Erheben derſelben 
die Bruſt erweitert und wieder verengert. Der 
Hitzſchlag trifft am häufigſten ſolche Leute, 
welche in geſchloſſenen Trupps weite Märſche bei 
feuchter heißer Luft zurzckleßen. 1 8550 iß kann 
nur langſam verdunſten und die Haufabkühlung 
iſt demgemäß eine ungenügende. Auch bei ganz 
trockener Luft kann es zu Hitzſchlag kommen, 
wenn nämlich nicht durch genügende Waſſerauf⸗ 
nahme dafür Sorge grtragen wird, daß die dem 
Körper durch Aus dünſtung entzogene Klüffigkeit 
von Zeit zu Zeit erſetzt wird; es entſteht dann 
eine zu große Ausdörrung der Gewebe, die Blut⸗ 
temperatur erreicht höhere Grade als normal, 
und der Unfall iſt geſchehen. Den drohenden 
Hitzſchlag erkennt man am Geſicht des Marſchi⸗ 
tenden, es wird feuerroth, die Perſon wird ſchläf⸗ 
rig, benommen, marſchirt mechaniſch mit den Ue⸗ 
brigen mit, bis fie ſchließlich plötzlich umfällt. 
Leute, bei denen dieſe Zeichen ſichtbar werden, 
müſſen fofort aus der Colonne entfernt und ge⸗ 
lagert werden. Im nebtigen h t ſich die Behand⸗ 
lung dieſer Fälle nach denſelben Grundſätzen zu 
richten, wie die des Sonnenſtichs. 

— Die Lokomotivenbau⸗Anſtalt der Firma 
M. Rudnicki in Pruszkow bei Warſchau 
wurde in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt. Die 
Statuten der neuen Geſellſchaft wurden ſeitens 
des Finanzminiſteriums bereits beſtätigt. Das 
Anlagecapital beträgt 2,000 000 Rubel. Haupt⸗ 
aclionär iſt der bisherige Beſitzer Ingenieur M. 
Rudnicki. 

Brand in der Stadt Bielsk, Gouv. 
Plock. Am 18. d. M. brach auf dem Ringe in 
Bielsk Feuer aus und infolge der ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen herrſchenden Dürre verbreitete ſich 
daſſelbe mit ungeheurer Geſchwindigkeit. Als die 
Einwohner ſahen, daß ſie des Feuers nicht Herr 
werden konnten, telegraphirten ſte nach dem drei 
Meilen entfernten Plock um Hilfe und es rückte 
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infolge deſſen eine Abtheilung der Plocker Frei⸗ 
willigen Feuerwehr um 3 DB Nachmſttags nach 
der Brandſtätte ab. Es gelang derſelben nach 
ca. zweiftündiger Arbeit, das Feuer zu lofalifiren. 
Im Ganzen brannten 8 Wohnhäuſer nebſt allen 
Wirthſchaftsgebäuden, ſowie das Glockenhaus der 
katholiſchen Kirche nieder, während dieſe ſelbſt 


nur mit größter Anſtrengung gerettet werden 


konnte. In den Flammen kamen auch mehrere 
Stück Vieh um. Der Schaden iſt augenblicklich 
noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt er ſehr bedeutend. 
Um 2 Uhr nach Mitternacht kehrte die Plocker 
Feuerwehr wieder uk zurüd, 
ueber Nutzen 

Sperlings wird ſeit einem halben Jahrhundert 
geſtritten. Für den Gärtner und ſtellenweiſe auch 
für den Landwirth giebt es gar keinen größeren 
Aergervogel als den Sperling. Den friſch ange⸗ 
teten Raſenplatz benützt er als Erdbadeplatz und 


der Schaden des 


klaubt dabei jedes Samenkorn heraus, das irgend⸗ 
wie nicht gar zu klein iſt, die erſten Knospen an 


den Beerenſträuchern und an den Obſtbäumen, in 
erſter Linie den Kirſchbäumen, zerhackt er ſtunden⸗ 
lang und zu Hunderten mit ſolcher Ausdauer, 
daß ſeine Vertheidiger behaupten, er fräße die 
Knospen gar nicht, ſondern nur die winzigen Ins 
ſecten oder deren Eier, die an den Knospen ſitzen. 
Schießt man aber einen Knospenzerſtörer vom 
Baume herunter, ſo iſt der Magen gedrückt voll 
Knospentheilchen, die der gedankenloſe Spatz wahr⸗ 
ſcheinlich nun in der Zetſtreuung mit den Inſec⸗ 
ten und Eiern zuſammen gefreſſen hat. Sonder⸗ 
bar bleibt es freilich, daß ſich gar keine Inſecten⸗ 
Reſte im Magen der Knospenräuber finden laſſen. 
Die erſten zarten Keime in den Frühbeeten holt 
der Sperling ebenſo ſicher und erfolgreich, wie er 
die erſten Schneeglöckchen und Crocus im Garten 
zerpflückt, in denen auch das ſchärfſte Menſchen⸗ 
auge keine Inſecten zu entdecken vermag. Beſon⸗ 
derer Liebhaber iſt er für jungen Salat, den er 
dem Gärtner zerhackt, ſo wie er nur eine Minute 
in das Frühbeet hineinfliegen kann. Vogelſcheu⸗ 
chen nützen dem Sperling gegenüber gar nichts, 
das iſt allbekannt. Dem Obſt unſerer Gärten 
und Landſtraßen iſt er ein ebenſo geriger Schäd⸗ 
ling, der durch Anhacken ſo viel verdirbt, als er 
frißt, wie dem reifenden Getreide, das ex in der 
Nähe von Städten und Dörfern oft in geradezu 
vernſchtender Weiſe in der Aehre ausdriſcht, auch 
in dieſem Falle mehr zerſtreuend als freſſend. 
Die Vertheidiger des Sperlings geben ſeine „zeit⸗ 
weiſe Schädlichkeit“ jetzt durchweg zu, aber ſie 
betonen, daß in der Zwiſchenzeit, in der es keine 
jungen Triebe, kein Obſi, kein Getreide giebt, der 
Sperling als Inſectenfreſſer nütze. Als Haupt⸗ 
Beiſpiel wird immer feine BVertilgung der Mai- 
käfer hingeſtellt. Im Mai iſt die Tafel des Sper⸗ 
lings ſo gut gedeckt, daß wirklicher Hunger ihn 
nur ſelten zum Maikäferfang treibt; in der beſten 
Maikäferzeit findet man keinen Sperlingsmagen 
voll Maikäferreſte, was der allein giltige Berheis 
wäre, daß der Racker die Maikäfer in Maſſen 
als Nahrung fangen würde. Man ſagt dem 
Sperling nach, daß er jomligen Raupen, wie 
der Nonne, dem Sackſpinner, dem Fichtenſpinner, 
welcher Obſtbäume, Fichten, Weiden und Pappeln 
manchmal völlig kahl freſſen, nachſtelle. Das iſt 
nur ſehr ſelten der Fall. Dagegen vertilgt er mit 
Vorliebe nützliche Inſecten wie die Ichneumons 
(Schlupfwespen) Carabiden u. ſ. w, er ſucht ſo⸗ 
gar die Larven auf, um ſie als Lieblingsſpeiſe zu 
verzehren. Der Sperling gehört demnach als In⸗ 
ſectenfreſſer gerade zu den ſchädlichen Vögeln; noch 
verderblicher wirkt er als Vertilger anderer nütz⸗ 
licher Vögel, er belagert Schwalbenneſter und 
Staarenkäſten, nimmt unter Umſtänden von ihnen 
Beſitz und vertreibt auf dieſe Weiſe die Lieblinge 
der Straßen und Gärten. Das Urtheil über ihn 
lautet daher auf „Schuldig ols Schadenvogel.“ 


— Ein großartiges Theaterunterneh⸗ 
men, das alles bisher dageweſene in den Schatten 
ſtellen foll, wird gegenwärtig in Berlin geplant. 
Es handelt ſich um die Errichtung eines großen 
Polytheama, wie ſie ſich in Italien immer mehr 
einbürgern, und ſich gradezu glänzend bewährt⸗ 
haben. Amphitheatraliſch gebaut find, die Polithe⸗ 
ama eingerichtet, um für jedes Genre von Schau⸗ 
ſtellungen zu dienen: für das Ausſtattungsſtück, 
für die Oper, die Schaufpiele, den Circus und 
die Pantomime. Dabei iſt das Theater in 50 
Sekunden aus einem geſchloſſenen Theater in eine 
offene Arena zu verwandeln. Eine Kurbelbewe⸗ 
gung, und die Dach⸗Segmente der den Zuſchauer⸗ 


lig ſogar noch das blutige Meſſer. 


raum deckenden eiſernen Kuppel gleiten auf Schie⸗ 


nen nieder, laſſen ſich aber ſelbſtverſtändlich ebenſo 
ſchnell wieder ſchließen. Das Berliner Project 
beſchränkt dieſen Begriff des Polytheama nur in⸗ 
ſofern, als darin die Verwendung des Hauſes als 
Circus ausgeſchloſſen iſt. Beſonders interrfjant 
iſt dabei die Möglichkeit, auch große Waſſerpan⸗ 
tomimen oder gewiſſe Opern⸗ und Schauſpielſce⸗ 


nen auf „lebendem Waſſer“ geben zu können. Die 


Bühne wird mit maſchinellen Einrichtungen ver⸗ 
ſehen, die auf elektriſchem Wege betrieben werden 
und die unglaublichſten, märchenhafteſten Verwand⸗ 
lungen geſtatten. Dabei kann eine Maſſenentfal⸗ 
tung von über 500 Perſonen ſtattfinden. 


Brunnen. 


Der 


Zuſchauerraum des Hauſes faßt 4,188 Perſonen, 


und zwar find im ganzen Hauſe nur 200 Stehplätze; 
dieſe befinden ſich im Parterre. Das Parkett zählt 
1,100 Plätze, die erſte Galerie faßt 417 Perſo⸗ 
nen; ebenſo vielen giebt die zweite Raum. Die 
dritte Galerie hat 728 Plätze, und die vierte Ga⸗ 
lerie — das Paradies — iſt für 1,146 Beſucher 
berechnet. 


haus gebracht, 
Logen ſind rechts und links von der 


Bühne in jedem Range 5 zu je 6 Plätzen, ſo daß 


nur auf 240 Logenbeſucher gerechnet iſt. Bei der 


zu ermöglichen und demgemäß die Preiſe zu 
ſtellen, ſo daß der Berechnung Eintrittspreiſe von 
8 Mark bis zu 20 Pfennigen zu Grunde lieger. 
Der Betrieb des Theaters erfährt dadurch eine 


| 


Techniſches. 


— Der Baumſtamm als bewähr⸗ 


große pecuniatre Entlaſtung, daß das Project noch ter Filter. Durch Zufall entdeckte der auſtra⸗ 
eine ganze Reihe anderer Baalichkeiten umfaßt, liſche Ingenieur Pfiſter eine eigenartige Eigen⸗ 


welche eine große Rentabilität verſprechen. Das 
Theater, welches im SW. Berlins erbaut werden 
ſoll, wird nämlich in der Mitte von großen Gar⸗ 
tenanlagen umfäumt werden, die rings von Arka⸗ 
denhäuſern umgeben find. Die Arkaden werden, 
ähnlich den venetianiſchen Procuratien, Kaufläden, 
Bars und kleine Cafés enthalten, während ein 
beſonderes, durch eine große Terraſſe mit dem 
Theater verbundenes Gebäude große Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokalitäten und in den oberen Geſchoſſen 
einen geräumigen Ball- und Muſikſaal enthält. 
Die eine Seite des Theaterplatzes aber wird von 
einer Galerie — einer Art Poſſage — umfäumt, 
deren mittlerer Kuppelbau förmlich als erſtes 
Veſtibule zu gelten hat. Sämmtliche Baulichkei⸗ 
ten ſind in edler Florentiner Renaiſſance gehalten. 
An dem Unternehmen iſt Berliner und Mailänder 
Capital betheiligt. In jedem Falle ſtammen die 
Pläne aus Mailand, und diejenigen dürften nicht 
fehl gehen, welche das Project Sonzogni's, in 
Berlin alljährlich eine zweimonatige Oſternſtagione 
zu geben, mit dem Polytheama⸗Projecte überhaupt 
in Zuſammenhang bringen. Im Uebrigen ſchwe⸗ 
ben mit einem bekannten deutſchen Theaterdirector 
Unterhandlungen behufs Uebernahme des Theaters, 
doch ſoll auch ein Wiener Componiſt, deſſen Name 
auch bei der Neugründung eines Wiener Theaters viel 
genannt wurde, Luſt haben, in Berlin das Direc⸗ 
tionsſcepter zu übernehmen. Der Theaterban ſoll 
baldigſt in Angriff genommen werden, denn die 
Hauptſache das Geld, und zwar 4% Millionen 
Mark iſt vorhanden. 


— Eine fürchterliche Mordaffaire, 
die wohl einzig in ihrer Art beſteht, wird uns 
aus London gemeldet. Die beiden elf⸗ und drei⸗ 
zehnjährigen Söhne des Schiffes⸗Steward Coom⸗ 
bes, haben in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli 
ihre eigene Mutter mittels eines dolchartigen 
Meſſers, während ſie ſchlief, getödtet. Ueber den 
Hergang des ſcheußlichen Verbrechen's erhalten 
wir die folgenden näheren Einzelheiten: „Vor 
einigen Monaten hatte ſich in der Cave- road im 
Plaiſtow⸗Viertel Frau Emily Harriet Coombes 
mit ihren beiden Söhnen einquartiert. Der Mann, 
der Schiffs⸗Steward iſt, kam Mitte vorigen Mo⸗ 
nats zum erſten Mal nach Hauſe, blieb einige 
Wochen und fuhr am 6. Juli wieder nach Liver⸗ 
pool, von wo ſein Schiff am nächſten Tage in 
See ging. Seit dieſer Zeit war auch Frau Coom⸗ 
bes ſpurlos verſchwunden. Nachbarn und die in 
der Nähe wohnende Schwägerin erhielten auf die 
Frage nach dem Verbleib der Mutter von dem 
älteren Knaben die Auskunft, die Mutter wäre 
zu dem Vater nach Liverpool gereift, während der 
elfjährige George der Tante erzählte, die Mutter 
habe von einem in Afrika geſtorbenen Onkel eine 
große Erbſchaft gemacht und werde bald mit ſehr 
viel Geld heimkehren. Dieſe widerſprechenden An⸗ 
gaben und ein im Hauſe ſich immer mehr verbrei⸗ 
tender Leichengeruch brachte die Schwägerin der 
Ermordeten auf den Gedanken, daß etwas vorge⸗ 
fallen ſein mußte. Sie machte ſich mit ihrem 
Mann und einigen Nachbarn auf, um das Haus 
zu durchſuchen. Bei ihrem Anblick ſprangen die 
zwei Knaben, welche mit einem gewiſſen John 
Fox beiſammen ſaßen, rauchten und Karten ſpiel⸗ 
ten, auf, und der Jüngere entfloh durch das Fen⸗ 
ſter. Der ältere wollte erſt nicht wiſſen, wo die 
Mutter ſei, geſtand aber ſpäter, daß ſie oben im 
Schlafzimmer liege. Nachdem man dieſes mit 
Gewalt geöffnet hatte, bot ſich den Eintretenden 
ein gräßlicher Anblick dar. Im Bette lag die 
Leiche der Geſuchten, bereits ſtark verweſt; in der 
Bruſt, nahe der Herzgegend, bemerkte man zwei 
tiefe Stichwunden. Das ganze Bett, die Wände 
und Dielen waren blutbeſudelt und auf dem Bette 
Die Knaben 
und John Fox, welcher der Mitſchuld dringend 
verdächtig iſt, wurden feſtgenommen. Sie haben 
bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. Sie 


ren, George, der genaſcht hatte, geſtraft hatte. Die 
Ermordung wurde gemeinſchaftlich beſchloſſen, und 
da der Jüngere ſich nicht getraute, von dem Ael⸗ 
teren ausgeführt. Dieſer beſtialiſche Burſche 
hatte, um das ſcheußliche Verbrechen ausüben zu 
können, feine Mutter um die Erlaubniß gebeten, 
in ihrem Zimmer ſchlafen zu dürfen. 

— Sechsundzwanzig Tage in einem 
In Soliman bei Tunis geriethen 
zwei Brüder im Alter von etwa 15 Jahren mit 
einem gleichaltrigen Hirtenknaben in Streit. Durch 
einen Hieb auf den Kopf bewußtlos gemacht, 
ſtürzte der dem doppelten Angriffe nicht gewach⸗ 
ſene Knabe zu Boden. Die Brüder, die ihn todt 
glaubten, ergriffen nun den Körper und warfen 
ihn in einen nahen, 8 Meter tiefen Brunnen. 
Als ſie ſpäter die Hilferufe ihres Opfers vernah⸗ 
men, bewarfen ſie ihn täglich mit großen Steinen, 
um den Zeugen ihrer Schuld aus dem Wege zu 
räumen. Dem Knaben gelang es aber, unter 
einem Gebälke Schutz zu finden. So verbrachte 
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ſchaft an Baumſtumpfen, nämlich das durch den 


Stumpf in der Richtung der Faſern filtrirte 
Meerwaſſer verliert das Salz und feinen Neben- 
geſchmack. Das Salz, ſowie die übrigen Körper 
ſtzen ſich in den Holzaſern ab. Pfiſter nahm 
daraufhin auf einen Apparat ein Patent, der für 
die Schiffsmannſchaft aus Meerwaſſer Trinkwaſſer 
herſtellt und zwar durch Filtrirung mittelſt eines 
Baumſtumpfes. Der Apparat beſteht aus einer 
umpe, die das Meerwaſſer in einen Behälter 
hebt und dann durch den Baumſtumpf zwingt; 
dieſer hat bei 125—150 mm Durchmeſſer, 4—5 
m Länge. Sobald die Preſſung 30—40 Pfund 
auf den engliſchen Quadratzoll erreicht, erſcheinen 
am unteren Ende des Baumſtumpfes erſt Tropfen 
und dann feine Waſſerſtrahlen. Das derartig 
filtrirte Waſſer iſt trinkbar. — Es kommt ganz 
auf die Art des Holzes an, wie viel Waſſer in 
einer Zeiteinheit fiſtrirt werden kann; harte Hölzer 
find weniger durchläſſig. — Wie lange ein Baum- 
ſtumpf gebrauchsfähig iſt, darüber macht Pfiſter 
keine Angaben; es iſt auch unweſentlich. 


— Die Erie⸗Eiſenbahn hat an 
Werktagen eine Fracht zu befördern, die wohl 
einzig daſtehen dürfte. Das Clevelander Walz 
Eiſenwerk verſchifft nämlich in großen Geſchirren 5 
geſchmolzenes Eiſen aus dem Centralſchmelzofen 
nach den 7½ km entfernten Newburg⸗Walzwerken 
auf den Schienen der Erie⸗Eiſenbahn. Jeder 
Transport nimmt 15 Minuten Zeit in Anſpruchz 
täglich werden 500 t flüſſiges Eiſen über die 
Schienen geleitet. Am Beſtimmungsorte werden 
die Geſchirre mittelſt Krahn aus dem Wagen ge⸗ 
hoben und das Metall in den Miſcher entleert. 


Kleine Chronik. 


— Bei den Feſtlichkeiten zur Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals find mitunter Telegramme von 
faſt koloſſaler Länge aufgeliefert worden: fo zer⸗ 
legen ſich z. B. die in den Tagen vom 17. bis 
mit 22. Juni in Hamburg zur Auflieferung ge⸗ 
kommenen 122,836 Stück Telegramme in 121,616 
Stück von weniger als 50 Wörter, 584 Stück 
mit 50 bis 100 Wörter, 542 Stück mit 101 
bis 500 Wörter, 80 Stück mit 501 bis 1000 
Wörter, 12 Stück mit 1001 bis 2000 Wörter 
und 2 Stück Telegramme mit über 2000 bis 
2300 Wörter! Von Seiten der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung waren ſowohl in Hamburg 
als auch in Kiel und den Vororten Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden, um den außerordentlichen 
Bedürfniſſen gerecht zu werden. Doch auch die 
Koſten dieſer außerordentlichen Einrichtungen 
haben ſich bezahlt gemacht. So erwähnt z. B. 
das „Poſtarchiv“ bei Beſprechung der Kanalfeier 
in Bezug auf die in Kiel getroffenen Vermeh⸗ 
rungen: „Die aufgeführten fünf Poſtanſtalten 
haben ſich durch ihre Einnahmen ſämmtlich be⸗ 
zahlt gemacht.“ Für die Poſt und Telegraphie 
Date die Feſttage — aufopferungsreiche Arbeits. 
age! 

— Wie Reclame gemacht wird. Ein intereſſantes 
und durchaus neuartiges Bild bietet ſeit einigen 


Tagen Berlin dar. Ein Geſpann, wie man es 


bisher noch nie geſehen, fährt in mäßigem Trabe 
daher, durch ſeine auffällige Erſcheinung die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit dermaßen erzwingend, 
daß alle, die ſich auf der Straße befanden, einen 
Moment ſtehen bleiben und verwundert dem ſon⸗ 
derbaren Gefährt nachblicken. Es iſt ein Zehner⸗ 
Geſpann, beſtehend aus 10 hellbraunen Caroſ⸗ 
ſiers, die in der Weiſe geſpannt find, daß hinter 
zwei Tetepferden zwei Reihen von je drei Mit⸗ 
telpferden und zum Schluß zwei Stangenpferde 
folgen. Die ſchönen Thiere, deren ſchwarzes Ge⸗ 
ſchirr reiche Vergoldung zeigt, find mit Marſchall⸗ 
Niel⸗Roſen geſchmückt. Mit großer Ruhe und 


Sicherheit lenkt der Kutſcher dieſes . 
haben die Mutter erſtochen, weil fie den Jünge⸗ Re 3 al ga el 


ſpann, das ohne jeden Zwiſchenfall glatt alle 
Ecken nimmt und ſelbſt die ſchwierigſten Stellen 
leicht paſſirt. Es Aft ein Bild, das an jene ſport⸗ 
lichen Extravaganzen und Kunſtſtücke erinnert, 
die man von dem erfindungsreichſten aller Sport⸗ 
männer, dem wagehalſigen ungariſchen Grafen 
Sandor, ſo oft in Wort und Bild geſchildert hat. 
Und was befand ſich hinter dieſem originellen 
und ſtolzen Geſpann? Ein ſimpler, viereckiger 


Wagen mit geſchloſſenen Wänden und einer Auf⸗ 


ſchrift, ſagen wir es gerade heraus —ein ganz ge⸗ 
wöhnlicher Reclamenwagen. Alle Wände zeigten 
in weithin lesbaren Buchſtaben die Worte: „Kath⸗ 
reiner'g Malz-Gefundheitö- Kaffee, prämiict in allen 
Austellungen.“ In der That eine Reclame fin 
de siecle, die ſelbſt ſchon der vielbewunderten, 
amerikaniſchen Reclame „über“ iſt. 

— „Auguſt aus dem Mohren“. Der bekannte 


Oberfriſeur am königlichen Hoftheater zu Berlin, 


er, wahrend täglich ein Hagel von Steinen aus 


der Höhe niederſauſte, ſechsundzwanzig Tage im 
Brunnen. Erſt am ſiebenundzwanzigſten Tage 
wurden ſeine Hilferufe von zwei Arabern, die zu⸗ 
fällig vorbei kamen, gehört und der Aermſte aus 
dem Brunnen gezogen. In ein mauriſches Kaffee⸗ 
erzählte der zu einem wahren 
Skelett Abgemagerte, daß er die ganze Zeit hin⸗ 
durch ausſchließlich von Unkraut lebte, das aus 
den Wänden des Brunnens hervorwuchs. Seinen 


Eintheilung des Raumes ift beſonders darauf quälenden Durſt hatte er auch nicht ſtillen können, 
\ Rückſicht genommen, der großen Maſſe den Beſuch da der Brunnen vollſtändig ausgetrocknet war. 


Herr Auguſt Boltz, hatte ſeine Jugendzeit bei 
ſeinen Großeltern in Gera verlebt, wo dieſelben 
das heut noch im Familienbeſitz befindliche „Hotel 
zum Mohren“ innehatten. Der Knabe Boltz, 
welcher ſpäter in dem Hotel thätig war und von 
den Gäſten ſtete mit dem Vornamen „Auguſt“ 
gerufen wurde, führte zum Unterſchiede von den 
anderen „Auguſts“ in der Stadt den Beinamen 
„Auguſt aus dem Mohren“. In Gera giebt es 
nun bekanntlich eine ſehr gute Wurſt. Kürzlich 
theilte Herr Boltz einem der bekannteſten Ber⸗ 
liner Reſtaurateure die Adreſſe eines Geraer 
Wurſtfabrikanten mit, mit dem Hiuzufügen, daß 
bei etwaiger Beſtellung der Gaſtwirth ſich nur 


auf Herrn Boltz beziehen möge. Als der Gaſt⸗ 


wirth nun bei dem Wurſtfabrikanten eine Wurſt⸗ 
beſtellung aufgab und ſich auf Herrn Boltz berief, 
bekam er die Antwort, daß Herr Boltz in Gera 
nicht bekannt ſei und daher die Wurſtſendung nur 
nach vorheriger Einſendung des Geldbetrages 
effectuirt werden könne. Herr Boltz mußte es ſich 
gefallen laſſen, von den Gäſten des Gaſtwirths, 
der die Wurſtbeſtellung aufgegeben, wegen ſeiner 
„genauen“ Bekanntſchaft mit dem Gera'er Wurſt⸗ 
fabrikanten gehänſelt zu werden. Endlich riß ihm 
aber die Geduld, und er beſtimmte den Gaſt⸗ 
wirth, die Beſtellung noch einmal zu wiederholen, 
diesmal ſich aber nicht auf den königlichen Ober⸗ 
Friſeur Boltz zu beziehen, ſondern auf „Auguſt 
aus dem Mohren“. Zwei Tage darauf traf die 
Wurſtſendung mit der Entſchuldigung des Flei⸗ 
ſchermeiſters hier ein, daß ihm „Auguſt aus dem 
Mohren“ ſeit länger denn 30 Fahren wohl be⸗ 
kannt ſei, daß er aber nicht gewußt, daß „Auguſt 
aus dem Mohren“ der heutige königliche Ober⸗ 
Theaterfriſeur Boltz ſei. 
— In Greifswald iſt der Profeſſor der Zoo⸗ 
logie an der dortigen Univerſität Dr. Karl Ger⸗ 
ſtäcker geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 
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Warſchau, 23. Juli. Aus dem Aus⸗ 
lande find hier eingetroffen: General der preußi⸗ 
ſchen Armee Richard von Seeckt, Oberſtlieutenant 
Lux⸗Maſſow und Lieutenant Hans von Seeckt. 
Die Deputation kam hierher, um Se. Erlaucht 
den Landeschef, Generaladjutant P. A. Schuwalow 
zu dem bevorſtehenden 150⸗jährigen Jubiläum des 
Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments einzuladen. Die Gäſte 
find im Hotel Europe abgeſtiegen, frühſtückten im 
Gafino des St. Petersburger Leibgarde⸗Regiments 
Friedrich Wilhelm III. und waren zur Mittags» 
tafel bei Sr. Erlaucht dem Grafen Schuwalow 
geladen. Abends beſuchten ſie das Theater im 
Park von Lazienki. \ 

Waldenburg, 22. Juli. Ein 70jähri⸗ 
ger Hausweber Jungnitſch in Krickwieſe wurde 
von feiner 40jährigen leiblichen Tochter, die plötz⸗ 
lich wahnſinnig geworden war, während des Schla⸗ 
fes ermordet. Die Mörderin zerſtückte alsdann 
den Leichnam und aß mehrere Tage davon. Die 
That wurde durch einen Bäckerlehrling entdeckt. 
Der Staatsanwalt ordnete Aufnahme des Thatbe⸗ 
ſtandes und Verhaftung der Tochter an. 

Budapeſt, 22. Juli. Der Kaufmann 

Samuel Loew iſt, nachdem er die Sparkaſſe von 
Ada und Zenta durch falſche Accepte um 100,000 
Gulden geſchädigt, geflüchtet. 
Paris, 22. Juli. Gaulois fordert das 
Syndikat der Preſſe auf, im Auguſt Kränze nach 
Elſaß⸗Lothringen zu ſenden zur Schmückung der 
Gräber der 1870 dort gefallenen franzöſiſchen 
Soldaten, . 8 

Paris, 22. Juli. Als Nachfolger Fev⸗ 
rier's als Großkanzler der Ehrenlegion wird jetzt 
auch Diviſtonsgeneral Schneegans genannt. Die 
Anregung, Caſimir⸗Perier zu ernennen, wird nicht 
ernſt genommen, — Die Meinung beſtärkt ſich, 
daß die Regierung den von Italien reclamirten 
Santoro, welcher Cavallotti wichtiges Material zu 
feinen Anklagen gegen Criöpi gab, nicht auslie⸗ 
fen wird, — Eine zweiundſechzigfährige Tröd⸗ 
erin in Belleville, welche ganz allein ein Häus⸗ 
chen bewohnte und trotz ihres ärmlichen Lebens 
für reich galt, wurde in ihrer Schlafſtube, den 
Kopf an vielen Stellen von Hackehieben verwun⸗ 
det, aufgefunden. Der Mörder mußte ſich mit 
einigen Münzen begnügen. Sein Opfer lebt noch. 
— Die von Brüſſel ausgelieferte Gaunerbande, 
welcher, wie ſeinerzeit ausführlich gemeldet, hier 
Werthpapier⸗Diebſtähle von zuſammen zwei Mil⸗ 
lionen Francs zur Laſt gelegt werden, iſt in Pa⸗ 
ris angekommen. Es find vier Männer und ein 
Mädchen. 

Paris, 22. Juli. Der Minifterpräfident 
Ribot traf geſtern Vormittag in Saint⸗Pol, 
Departement Pas, ein, um der Eröffnungsfeier 
des neuen Collegs beigumohnen, Beim Empfange 
gab der Erzprieſter feiner Achtung vor der bes 
ſtehenden Gewalt Ausdruck. Ribot erwiderte, die 


Regierung ſei beſtrebt, nicht nur die Gewiſſens⸗ 


freiheit aller Bürger zu ſchützen und zu achten, 
ſondern auch dem Clerus ſeine Miſſion zu er⸗ 
leichtern. In ſeiner Rede feierte Ribot eine 


ruhige Politik der Vereinigung im Innern und 


der Feſtigkeit in den auswärtigen Angelegenheiten, 
bei welchen die Freundſchaft einer großen Nation 
eine Bürgſchaft für die Würde und die Sicherheit 
Frankreichs ſei. 

London, 22. Juli. Der neue Unterſtaats⸗ 
ſecretär des Auswärtigen Amts ſagte in ſeiner Er⸗ 
widerung auf die Anſprache einer Abordnung 
von 50 der bedeutendſten Liverpooler Rhederfirmen, 
er habe auf ſeinen Reiſen wahrgenommen, wie 
ſehr beeinträchtigend und fühlbar der deutſche 
Wettbewerb auf der ganzen Welt auftrete. Obgleich 
er ein gutes Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
England als eine Bürgſchaft des europäiſchen 
Friedens betrachte, ſei er doch dafür, daß irgend 
eine geſetzliche Maßnahme zum Schutze der britiſchen 
Schifffahrt getroffen werde. 

London, 22. Juli. Daily Chronicle mel⸗ 
det aus Philippopel: „Türkiſche Truppen wurden 
bei Djumma, unweit der Grenze, von tauſend 
macedoniſchen Inſurgenten angegriffen und nach 
zweitägigem Kampf mit ſchwerem Verluſt in die 
Flucht geſchlagen. Es verlautet, ein drittes Armee⸗ 
Corps ſolle mobilifirt werden; doch werde die 
Türkei wahrſcheinlich die Baſchi⸗Bozuks oder die 
Albanier benutzen. Die Lage gilt für ernſt.“ 

London, 22. Juli Unter den Dunganen, 
einem mohamedaniſchen Volksſtamme im nord⸗ 
weſtlichen China, iſt eine Rebellion aus gebrochen. 
Die Stadt Suan⸗Huo⸗Ting würde von ihnen im 


Lodzer Tageblatt. 


Sturm genommen. Der Gouverneur der Stadt 
‚ tödtete mit eigener Hand feine Familie und dann 
ſich ſelbſt, um nicht den Inſurgenten in die Hände 
zu fallen. 

Bern, 22. Juli. Die Beſtattung des ver⸗ 
| ſtorbenen Bundesrathbd Schenk hat geſtern unter 
großer Feierlichkeit ftattgefunden, Seht bemerkt 
| wurden im Zuge die Mitglieder der Deutſchen 

Geſandtſchaft, vor denen ein prachtvoller Kranz 
einhergetragen wurde, den der Deutſche Kaiſer und 
die Deutſche Kaiſerin geſendet hatten. 

Konſtantinopel, 22. Juli. Nach 

einer hier eingetroffenen Meldung des General: 
gouverneurs von Saloniki iſt am Sonnabend 
eine etwa 100 Mann ſtarke bewaffnete Bande 
bei Dſchuman auf türkiſches Gebiet gedrungen. 
Die Bande ſoll Dynamit mitgeführt und auch 
zur Verwendung gebracht haben. Die Richtigkeit 
des zuletzt angeführten Umſtandes wird hier 
bezweifelt. — Den Gerüchten, daß an das 2. 
und 3. Corps die Mobilmachungsordre ergangen 
ſei, wird im Kriegsminiſterium jede Berechtigung 
abgeſprochen. Das Auftauchen der allem Anſcheine 
nach unbegründeten Gerüchte wird damit erklärt, 
daß die durch das Wehrgeſetz für jedes dritte 
Jahr für die Redif⸗Truppen vorgeſchriebene, den 
Controlverſammlungen der anderen europäiſchen 
Länder entſprechende Verſammlung, in der erſten 
Hälfte dieſes Monats für die 19. Redif⸗Brigade 
in Uesküp und für die 21. Brigade in Saloniki 
vorgenommen worden jei. 

Softa, 22. Juli. Die 


durchzogen. f 

New⸗Nork, 22. Juli. Die größten 
Papierfabriken der Vereinigten Staaten haben 
einen Truſt gebildet mit einem Capital von 150 
Millionen Mark. 


Celeg rammt. 


Petersburg, 23. Juli. Das Wohnungs⸗ 
ſteuer⸗Geſetz ſoll einer Revifion unterzogen wer⸗ 
den. Der Miniſter Jermolow iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. 

Moskau, 23. Juli. Die bulgariſche De⸗ 
putation hat die Trolzko⸗Sergifewer⸗Lawra be⸗ 
ſucht und reiſt morgen nach Kijew ab. 

Gera (Reuß), 23. Juli. Aus Brotterode 
wird hierher mitgetheilt, daß der Brand der Stadt 
durch einen Knaben veranlaßt worden ſei, der 
eine von ihm gefangene Forelle in einer Scheune 
braten wollte, nachdem ſein Vater ihn aus der 
Stube verwieſen hatte. Durch unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit dem dazu angezündeten Feuer ſei die 
Scheune in Brand gerathen und habe ſich das 

Feuer dann von dort fortgepflanzt. 

Wien, 23. Juli. In Soffia eingetroffene 
Nachrichten beſtätigen den Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes im Rayon Küſtendil, der durch die Linien 
Kratovo⸗Podareſche⸗Pecovo⸗Rasloga eingeſchloſſen 
iſt. Die Türken haben die meiſten Grenzpoſten, 
wahrſcheinlich zur Verſtärkung der Garniſonen an 
der bulgariſchen Seite, in das Innere zurückge⸗ 
zogen, drei Bataillone aber wieder an die Grenze 
des Bezirkes Küſtendil, ſpeciell nach Dupnitza, 
beordert. 

Ein Batallion bulgariſcher Truppen unternahm 
dieſer Tage eine Razzia, wobei eine Bande 
bewaffneter Abenteurer zerſtreut wurde. 
Bande wartete nur auf eine Gelegenheit, die 
Grenze bei dem Klofter Bila zu überſchrei ten, 


da dort die Freiſchärler Aſyl fanden. 


London, 23. Juli. Kaiſer Wilhelm wird, 
wie aus London geſchrieben wird, mit dem 
Prinzen von Wales am 3. Auguſt der Eröffnung 
des großen Trockendocks in Southampton beiwoh⸗ 

nen Das Dock iſt das größte der Welt. 
Rom, 22. Juli. Den letzten Nachrichten 


zufolge ſind von den 18 Mann der Beſatzung 


der „Maria P.“ 16 und von den 173 Paſſagieren 
28 gerettet. Die Gefammizahl der Todten be⸗ 
trägt demnach 147. Doch ſind dieſe Zahlen noch 
nicht endgiltig, da die Unterſuchung noch fort 
dauert. Vermuthlich wird die „Maria P.“ kaum 
gehoben werden können wegen der Tiefe des 
Meeres, welche am Orte der Kataſtrophe 70 
Meter beträgt. 


| Angekommen Fremde. 

| Grand Hotel. Herren: Plott aus Mülhausen. — 
| Feodörowiez aus Twer. — Höhnel und Horwitz aus 
Moskau. — Berliner und Wenke aus Berlin. — Lewy 
aus London, — Niburg aus Riga. — Hoffmann nnd 
Hauser aus Warschau, — Ptasnikow aus Odessa. — 
Mazlumow aus Simferopol. — Wilhelm aus Kais ers- 

Jautern. 
Hotel Vietoris. Herren: Friedmann, Wienawer 
und Schuch aus Warschau, — Schischmann aus Simfe- 
ropol. — Niemirowski aus Elisabetgrad. — Stückgold 
— Böhne aus Zgierz, — Brojdes aus Charkow. — Deni- 
bergow aus Tiflis. — Bielski aus Elisawetgrad, — Kram- 
kowski aus Petrikau. — Majewiez aus Gnesen. — Bag- 

dasarow aus Alexandropol. — Deschain aus Moskan, 
Hotel Mannteuffel. Herren: Goldenpfennig aus 
Minsk, — Dillenius und Kopel aus Warschau, — Jon- 


son aus Petersburg. — Kaneel aus Bialystok. — Wran 


aus Kalisch. — Biberstein aus Nieschawa. — Zenzurist 
aus Pabianice. — Bubırmann aus Berlin. — Brokmann, 
Switgal, Blumenthal und Rutkowski aus Warschau. 
Hotel de Pologne. Herren; Mozdzinski aus Pe- 
tersburg. — Pinis aus Pinsk, — Pre loweki aus Kolo. 
— Schmidt aus Petersburg. — Przedborski ans Kalisch. 
— Herbst aus Tomaschow. — Kozavecki aus Wicher- 
towo, — Czygrincew aus Nikolajew — Löwenstein, Katz, 


‚ Xapbkopa. 


Stadt wird von 
zahlreichen Militair⸗Patrouillen bei Tag und Nacht 


| 1 
Im Ausſchank 100 11.42 — 


Die 


Berbernis, Grossvater, Funkenstein und Bagdkowski aus 
Warschau. — Par aus Kertyngiersk, — Bucholtz 
aus Altenstein. — Swietlicki aus Rogalin. — Zakiewicz 
aus Mitan, — Weiyk aus Beldow. — Chrzanowski aus 
Petrikau. — Jahn aus Tomaschow. 
——— nem 


| Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 

Baaınc. Inrrayepb us5 Baureii. — Ilyuners 
Bepueps ua Bapımazı, — Ilpmesers 1152 Bazepin 
Ryascrof u Herep6ypra. — Berpy Conenxa apraz- 
aepiickan yana Pyrraauy nab Birocrtora, 
Baruep» Kpyrxas 8 CRepne hun — Morre sb Kous 
BoabOopcrax u Bexwua. — Taasuaa Meureım Na- 


unziosnay nab Anucka, — Sp. Bocrauepr us Btcreii, | 


—  Taxsuepry u Bepxmuers. — Canconohy 1855 
Cocnonnnd. — Creinram Buxropia Toer. Bieedane as 
Baayreı Dpwapaxy Ronn'' 18 Bazukanxasa. 
Zaxo uns Ioendy Anryucromy men Huoso. — IIIpey 
Beps Palaryıy uses Tomena. — Penny 185 Riena. 
Uerexsuunas 24 Kapröayms 18 BUAEHR- — Hıous 
lloayıuesaa 37 nab Zannena. — J-onoasas Pelite 
u Bıayusoorora. — Bunsescraa ya. Ao Baluro- 
Dona Zo mar Rauenmnxa. — ToIUHHcKoMy #85 


Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
15 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
galen. 


. ... SE EIETT PORT 
Dfomit-Preije, 


Warſchau, 22. Juli. 1895, 
Brutto 


Netto 
| Accise 10 Kop, vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
11.045 


Engros 100° — — 11.27 — 
78% — 879 — 


— 8.61 
— 1119 
„ „ — 8.73 


78» 891 — 


8 ** 2 =: 
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Offizieller Cours- Zettel. 


vom 7. (19.) Juli 1895. 


Staats⸗ Anleihen. 
In Creditrubeln. 


Der 5% Staatsſteuer unterl. 

4% Staatsrente 

4% Innere Anleihe 1. Em. 1887 
" 2. „ 1891 
" 3. „ 1891 
P 4. „ 1891 

4½% Innere Anleihe 1893. 

4½% Pfdbr. d. Adels⸗Agrarb. 

4½% Cert. d. Bauer Agrarb. 100% 100% 100%½ 

5% I. Inn. Prämien⸗Anl. 1864 251 253 251 253 

2% U. „ 1866 282 284 232¼f33¼ 

5% Pr Pfobr. d. Adels⸗Agrarb. fall 212 210 ¼ 212 


In Goldvaluta. 


Der 5% Staalsſteuer nicht unterl. 
39,97, Gold, Renze 1894. 43 
3% „ 1894. 36 
4½% Pſpbr. d. Gegenfeit. Bod. | 
Eredib en. 149½% 150 


Kfr. E Gemacht. 


Preiſe in Proe. 


991 — 
99¼ — 
99 — 
99 — 


145½ — 
138 


Gold Münzen: 

Imperiale neuer Prägun 

Halb imperiale „ f 
Imperiale früherer 

Halbimperiale „ 

aten 75 

. 


nrsbericht. 
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Warſchau, den 23. Juli 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


Kopeken. 
Weizen. 
von 82 bis 


77 


BERNER 20 
e senstein & Vogler, A.-G., Köln a/ Rhein 


15 Fahr- plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit der ⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Güllig vom 1. Mai n. St. 1895, 


| Stunben und Minuten. 


Ankunft er 1 | 
Züge in Lodz 4.1. f 8.46 

Abfahrt der Züge 

Koluſchki 


51% 15 11.05 
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Abfahrt der * 8 


143 7.13 8.07 2.22 


„ Iwangorod 
„ Skierniewiee 


810180 
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8 30 1.50 
| 532] 6.044 — 


Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


31 


Anmerkung. 


erale 


Lagiewmiki Todt, 
Widzewska 64. (352) 
Cena Okowity 1 Ania 24 Lipca. 


Hurtowa w. 787% 
Sxynkowa w. 78% „ 890 
(Akoyza 19 kop. od stopnia.) 


— r 5 
eb. junger Mann, 
militärfrei, der die Weberei praktiſch und 
theoretiſch erlernt hat u. mit der Calculation 
der Waaren vertraut iſt, ſucht, in ungekün⸗ 
digter Stellung, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
p. 1. Oct. eh. früher anderweitig Enga⸗ 
gement auf Webereikontor. 


Gefl. Offerten ub P. Z. 1590 an Haa- 
Eine 


Epindelpreſſe 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter R. 120 bitte in br 
Exped. d. Bl. nlederzulegen. 


Ein geſchorener 
Kſchwarzer Pudel 
(Hündin) if zugelaufen und kann gegen 
Etſtattung der Inſertionskoſten abgeholt 
werden bei A. Palmer, Nawrotſtraße 
Nro. 1185 (55). 


Karl Kühn 
e Belle aa 


I: aan und Kinder. 


og Kurem 


Dr. E. Czekanski, 


Petrikauer Straße Nr. 93, 
Haus Kopczyaski, neben der Apotheke des 


Herrn Stopczpk, 
empfängt wie früher 3 mit 


„ Hant- 
Et ahnen 


Sprechſtunden wie früher. 


\ 


171. Lodzer er 


5. 


STG WNny sklad 
Piotrkowska 27. 


‚ GLINSRIEGO HAULRPSZY SZUWARS DOSTAC MOZBA WSZEDZI. 


W. JC olitz, 


N Frankfurt a. Oo. 
G Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
= Keſſelſchmiede, 
2 gegründet im Jahre 1848, 
5 empfiehlt als Specialität: 
Sornwall-Eessel mit Goloway-Röhren, 


Deampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigfte Preiſe. 
Vertreter für Polen: 


EDMUND KLEINDIENST, 


Promengbuitzaße Neo, 32. Telephon Nro. 75. 


(45—26 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungsrath der Lodz r r Freiwilligen Fiuerwehr beihrt ſich hier⸗ 
durch die Mitglieder der genannten Fruermehr zur 


General-Nerſaumlung 


die am 15. (27.) Juli a. c. um 8 Uhr Abends im Saale des Concerihauſes 


ſtatt finden wird, einzuladen, 
Tages ⸗Orduung. 

1. Vorleſung und Annahme des Rechenſchafts⸗ Berichts pro 1894, 

2. Bericht der Reyſſions⸗Commiſſion, 

3. Beſtimmung der auszugebenden Gelder und Annahme des Budgets lout Er⸗ 

meſſen der Verwaltung, da die Beſtimmung der Höhe nicht möglich iſt, 

4. Wahl des Commandanten und Viee⸗Commandanten, 
5. Wabl des R qulſiteurs, 
6. Wahl von 6 Verwaltungsmitgliedern, 
7. Wahl der Reviſions⸗Commiſſion. 


NN NO IK | 


J Anzug 


Mein Geſchüftslokal ‚befindet ſich 
im Hauſe des Herrn Herm. Konſtadt, 
Petrikauerſtraße Niro, 783 (53). 


Heinrich. Schwalbe, 


WMäſche⸗-Geſchäft. 
M N OK o 00 


schnellste Bedienung. 


Eduard Schindlauer 
(aus Aussig a Elbe), 


JUNRLIER, GOLD- & SILBER-ARBEITER, 5 
* 29 3. 


Petrikauerstr. Nr. 2 1 Paradiese), 


sspIg ois 


ag ſich zu allen in fein Zach re | N 
Reparaturen, Grapirungen, Vergoldungen und 
Verſilbe rungen. 


rab Denkmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand- 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 
platten, ſowie alle Arten Ban: 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz ⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, Frieſe ic., ale. Arten Mo⸗ 
delle für Kunft⸗ und Kunftgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (100 — 23 


das Stuckateur⸗ 1. Steinmetzgeſchäft 


| Harimann A Schimmelpfennig, 
Kirchhof ⸗Chauſſée. 


EEE I — —— 
Die beste Zeit 


Mm Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ꝛc., 


Die beste Zeit 


ur Einrichtung von Stuben⸗Ventilationen, die im Winter fo 


mentbehrlic find, 
GUDRONIT, 


Petrikauerſtraße Nro. 60. 
— | 


1022) 


—— — ——— ͥͤ ͤö öà4⁊IJ——— 
* 


N- Flut T 


4 Rs. 294.75 Kop., 12 175 am 
2. Mai 1895 von Herrn 


Israel 
er an meine Ordre, zahlbar am 
17. September 1895 in Lodz und be 


reis von mir in blanco girirt, iſt ver⸗ 
loren 
ſelben für ungültig und warne 
vor Ankauf. 


gegangen. Ich erkläre den⸗ 


Rudolf Eisner. 


L. Drecki, 


Bezirks Thierarzt von Lodz, 


hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 


Straße Nro. 32 (Ecke Ziegelſraße 
verlegt. 


Erfahrener 


Vebneiſtet 
der Kammgarn⸗Branche, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, mit Prima⸗Riſereazen, wird 
pr. ſofoct geſucht. 

Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter 
A. an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Prival⸗Heilanſtalt. 


ar Ziegel⸗ u. Ws Hobniaftraße): 
vrech 


9—10 Dr. Brzozowski, 1 
biren u. künſtliche 3 

11-12 Dr. Gensch, innere, 9 Magens u. 
Darmerankb. 


11—12 Dr. Rundo, inner-, ſper. Nerven⸗ 

krankh. leleetriſche Behandlung) und 

Frauenkrankh. 

12½.1½ Dr, Littauer, Haut,, Geſchlechts⸗ u. 
gankr. (außer Dienft. u. Freitag) 

. Goldsobel, innere, ſpec. Bungen« 

erzkranth. (außer Montag). 

1— 2 br. Kolinski, Augenkrankh. (Sonn⸗ 

tag, Dienſt, Freitag). 

Dr. Przedborski, Ohren⸗, Naien-, 

Hals- u. Kehlkopftr. (außer Sonntag, 

Dienſt. u. Freitag). 


1— 2 


Ih 


ernik. Aug “ 
gische Krankb. (Mont, Mitt, Doms 
'nerft,, Sonnab). 
3— 3 Dr. Pinkus, innere u, Kinderkrankh. 
4— 5 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankh. 
( Mittwoch u. Sonnab). 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Venfion für Kranke und Gebärende. 


E 
18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 
vis-ä-vis der W des Herrn Heinrich 


Reſtaurant 
non E. Luba 


empfiehlt täglich: 
Mittage, Frühſtück und Abendbrod, 
in ⸗ und ansländifche Weine, ff. Pilſener Bier 
Mäßige Preiſe. 


n 
Indem ich mich dem tert des geehrten 


. — empfehle, ee 55 
! 8 


"EL 
Das Etabliſſement iſt eh bis 
12 Ubr Nachts. —8 


Ein tüchtiger 


Buchbinder 


welcher an der Schneidemaſchine 
und Prägepreſſe gearbeitet hat, kann 
ſich ſofort melden. 
L. Zoner, 
Graphiſche Etabliſſements. 


Verwaltungsrath 


der Derr Kader Freiwilligen Feuerwehr. 


5 Das feit dreizehn Jahren bebehende 


Magazin: von Metall., Eichen- u. gemähulichen di 


von H. W. 


Fischer. 


Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 
gegenüber der Johanniskirche, 


ift mit einem neuen 


Miener Glasmagen 


auf Gummirädern 


verſeben worden 


(16—15 


Eine complette Einrichtung zur Fabrika⸗ 


tion von Papier⸗Hülſen und Spulen e., 
beſtehend aus ca. 40 Maſchinen, iſt zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Roman Wahlmann, Przejazdſtraße Nr. 33. 


ich vor ca. 6 Wochen aus 
dem Geſchäfte des Herrn 
Leon Sellin ausgetreten bin 
und ſeitdem Ordres, ſowie Incaſſos 
nur für mich in Empfang ge⸗ 
nommen habe. 
Hochachtungsvoll 


JAN cc. 


Lodz, den 22. Juli 1895. 


Ju bekannter Güte empfiehlt 
Sareptaer . 4 
pro Dtzd. RS 0.90 Kop., 

eee (mild) 

Ded. Rs. 1.05 Kop., 
eule Moſtrich 

Dtzd. Rs. 1.20 Kop., 
in aua ohne Kapſeln und Eis 
quetten, nur mit meiner. Firmen⸗Ban⸗ 
derolle verſehen. 

H. Maeder, 


Moſtrich fabrit, 
Konſtantinerſtraße Nr. 37 neu. 


Mehrere Burſchen 


im Alter von 12 bis 15 Jahren 
werden für leichte Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


einen geehrten Kunden bringe 
N zur Kenntniß, daß 


Ajentura 


ı Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 


pieczen od Ogaia (15—4 
przeniesiong zostala do domu Adwokata Bi- 
rencweiga, v ulicy Zieloneſ vr, 7 nowy. 

Henryk Silberstein. 


ch habe meine Wohnung nach Nr. 50 
der Petrikauer Straße (Haus 
Friſchmann, wo die Papiers Handlung 
Peterſilge) verlegt und bin für meine Pas 
tienten wie vorher von 8—10 und 4—6 zu 
ſprechen. 
105) Dr. Silberstrom. 
DR. JACOB KON, 
JACOB Kox. 
Geburtshelſer und Kinderarzt. 
wohnt jetzt: Petelkauerſtraß: Nro. 97 
(aeu), Haus Lagen, gegenüber dem 
Meiſterhauſe, Front, 1. Etage. 


Nein Comptoir 


befindet ſich von jetzt ab: Ceagielniana⸗ 
ſtraße Nro. 6, Haus Mi berg.. 


Vitola Sozanski. 


— nm 


Für 13 Für 13 breite mechn. Webſtühle mit 
mehrfachem Schützenwechſel wird 


Luhnarbeit 
nach Zgierz geſucht, auf Wunſch mit 
Kettenvorbe reitung, wozu vollſtändig me 
chaniſche Einrichtung vorhanden. 


Auskunft ertheilt R. Wahlmann, Lodz, 
Dyielna» (Bahn-) Straße Nr, 34. (10 


Lodzer Tageblatt 


H. Paucksch, 
Actien-Gessllschäaft Landsberg a. W., 
Dampf-Maaschinen, 


über 1000 Ausführungen, 


mit Schieber- und REN 


Einfache, Compound“ u. Tripel-Naschinen 
für Druck bis 12 Atm; geringster Dampfverbrauch, Ausführung bis 5000 Pferdekraft. 


pikess.el 


* 4000 Ausführungen 


Corn w ak essel mit Patent-Feuerrohren. 
Hochdruckkessel mit Patent - Feuerrohren 


bis zu 14 Atm. 


Röhrenkessel, 


Arbeitsdruck Beide Systeme liefern 25-80 Ko. Dampf pro qm Heizfl' und Stunde 
bei höchster Ausnutzung des Brennmaterials 
Feuerrohre ganz geschweisst. 


Kein Niet liest im Feuer. 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Fe 


uerrohrschüsse als Wellrohr hergestellt. 


Doppelkessel und combinirte Hessel. 


Vertreter für Lodz: Herr Karl Laska, Lodz. 
Vertreter für Tomaschow : Herr Bruno Ostermann, «Lodz. 


Zawiadomienie. 


 PnSKONIECKI wystapil# möjego interesu, 
a zatem niema prawa do inkassowania i przyjmowania obstalunk6w 


dla mnie. 
3—3) 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practi De Ausbildung auf einigen Uni⸗ 
verſitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. L. Bo ndy 
— ns nach längeren Special-Studien Auslande in 
od; niedergelaſſen. 

Innere und Kinder-Krankheiten. 
Sprechſtunden von 8—10 uhr früh und von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Ede Wulezanska⸗ u. Aae Jae r. 38, Haus Kirchhof. 
cken 
Stets ige Lymphe zu haben. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapeten in großer Auswahl. 
Maler- Ser. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


przeprowadza sie z dniem 10-g0 Lipca b. r. 
do domu braei „‚Schroeteröw“, ulica Piotr- 
k O WSK a N 26, obok chkierni p. Szmagiers. 


Zahn⸗Arzt | 
B. von Brzozowski 


an feine Wohnung mit dem 10, Suli cr. 
dem Haufe der Gebrüder Schröter, 

etrifäuer: Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 

ditorei des Herrn „Schmagier“. 


Maurycy Cohn, 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


ne. von 9—10 Uhr Vorm. und 
Uhr Nachm. 


WI Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkie roboty grawerskie 
iwykohezatakoweartystyeznieitanio. 


LEON SELLIN. 


u ſir (6—5 


 COMPTOIR 


A 1a, 1720 Br ab Cegielniauaſtraße 


8 1 "Lesnik & Comp, | 


Filiale Lodz. 


2 


1 


N 171 ll! 


© ® X Fr 


Adolf Fischer’s Garten, Ik 
wn N.o. 120, 1 


Tiglich großcs Concert 


bei ſtets prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Entree an Wo hentagen 10 Kop., an Son- und Feiertagen 20 Kop. 


Für gute Speifen und Getränke iſt beflens geſorgt. 


Ausſchaak 


der wohlrennomirten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Schiele in Warschau. 


Reſtaurant 


Adolf Fischer. 


bo C 


U 
„Zum Lindengarten“. 


Pettikauer Straße Nro. 601 (248). 
IB Tünlich: ug 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie » Brigade unter Weka des Kapellmeiſters 
Herrn H. M. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonne N 
Entree an Wochentagen 10 44 an Sonn. 


Neue Gattungen von Papiroſſen 


„SPECJALNE , 


ar Stück 9 * 


in 140 N nn Shen, 
enipfehlen 


Sehräder-POLAKIEWICZ | 


in Warſchau. 


Zu haben in allen Tabak- Handlungen in Warſchau 
und in der Provinz. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. S. DWorzanczyk, 
Ordinator der veneriſchen Abtheilung 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 
8—10 Uhr Ian 2—4 Uhr Nachmittags und 

n 7—8 Uhr Abends. 
Pefetonenf Nr. 142, Ecke der ie ‚Str. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk . * 
traße, 


befindet ſich an 11 Poludniowa⸗ 
Haus Rülcher Nr. 28 neu. 


Z. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere ron Jam 'Seydlitz 
in Warschau. 


Die Milch: Handlung und Kefir⸗Auſtalt 


von 
Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Synagoge vis⸗A-vis dem früheren Local. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrirauer- Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vig-A-vis ſeiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas e 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen: und Darmkrank - 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗ (ꝰMeiſterhaus)⸗ 
Straße Nro. 6, Neubau E amane, vis- u- vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½—10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr 1 


Parfümerie 
M. Janicka, 


Ecke Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Petanrops m Hd tab %n fenen BONepe. 


von 3—5, 


ie in. — nach einmaligem Gebt 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Hagren die ir: 
ſprüngliche, natürliche per wieder her und beſchmuzt 
weder Haut noch Wäſche 
Preis des Flagons 1 Kt 50 Kl. 
Ein Flagon reicht zu ſechsmaligem Gebrauch; der jedes⸗ 


in Gebrauch genügt für 6 Wochen. Nur zu haben bei | 


+ Kutakoıski, Hotel Hamburg, Petrikauerſtr. Ar 17 


Dr, mod; W. -Kotzin, 


Spezialarzt für Herz, kungen. 


und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 8 Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


Dr. Las ki, 


Kinderarzt, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straßſe Nro. 4 


(Ecke des Neuen Ringes) vis-à-vis der Kräuter⸗ 
Apotheke des Herrn Lipiuski. 


Dr. K. Laurenty, 


Erle Zielona⸗ und Woölczanska⸗ Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 


Magazin 


8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr, 76, neben der Con⸗ 
ditorei von A. Roszkowski, übertragen worden, 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaxen. 
A gende Verkauf. 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 
für Haut⸗ und Geſchlechtstrantheiten, 
wohnt jetzt 
Pelrikauet-Skraße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 


Kinderarzt, imnerlide-straukheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2¼—5 
Uhr Nachmittags. 


Loszozeno llessypon 


f 


Rudolf Nestvogel, 


labry Ka szezötek i pendzui, 
rög uten Piotrkowskiej J Zielone], 


poleca wszelkie swoje Wyroby po umiarko-+ 
wanycl cenach, 


— r od roku 1881. 


Dr. med. st. Rontaler, 


Spezialarzt nur für 1 e Naſen⸗ und 
Halsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 
Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Nro, 8, Haus Paſtor Rontaler, 
vis-A-vis vom „Hotel de 1 


pr. A. Rad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 


Petrikanerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Das Sehrerinnen: Bureau 
von 


W. Rosciszewsk a, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität, 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
Analyſirt 29 — Verkauf genehmi t von der War⸗ 
ſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


ueberall zu haben. 


1 Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Petrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


Z. Schneider, 
Wilch- und Landprodukfen - Handlung 


Zawadzka 12 
und Petritauer Straße 27. 


Lehrer, Gorserz !, 


1 


(6-5 


Cl 


br. Sewer. Sterling 


(chorähy. wewngtrzne ! däiteieee) 
przeniöst! sie na 


Piotrkowscäh, 6b. 


1. Suchons kei. 


Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat- Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 


Arbeiten, künſtleriſch und 201 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer, 
Poludniowa Nr. 6, 


 $zymon Urbach. 


etrikauerſtr. Nr. 33. 


| 1-oplifces und he Se. 


einen Glocken 


zu mäßigen Preiſen. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-Geſchäft, 


. 


1 
! ehem. 8 d. St. Lazarus⸗Hospitals 
| Wasch | 


übernehmen ſämmtliche in das Fach der 


Malerei Pi Arbeiten, 
Pi zzejazd⸗Straße Nr. 10, ln Trabepynsti. 


Die mechaniſche 
und Schloſſer-Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt rnit dem 13. Juli a. c. 
ee ee Nr. 25 Wr worden. 


Dr. K. Wi Dr. K. Wisniewste. 


1 zielua Straße, Haus erden, 1 
Specialarz 
Nerven⸗ und ee RR 


für 
Electriſche Heilmethode. 


| 


Söprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6 ½ 


Nachmittags. 


Sam lellprse nendruck von Leopold Zoner 


| 


| 


nach der 


|' 


) 


